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on Poſtſcheckkonten: Poſen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


Mr. 37. 


Das Genfer Kompromiß. 


Dreierausſchuß: Adatſchi, Chamberlain, Quinones de Leon. 
Dann: Minderheitenausſchuß aller Ratsmächte. 


Genf, 7. März. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nachmiltagsſitzung des Rates am Donnerstag legte der 
japaniſche Botſchafter Adatſchi den von ihm ausgearbei⸗ 
teten Vorſchlag für die Weiterbehandlung der 
Minuderheitenfrage dem Rat vor. Der Vorſchlag 
ſtellt ein Kompromiß zwiſchen dem dentſchen Vorſchlag 
72 777 der Gegenſeite dar. Er enthält folgende fünf 

unkte: 

1. Der Rat beauftragt ſeinen Berichterſtatter, den Bot⸗ 
ſchafter Adalſchi, ihm für die Juni⸗Tagung einen Be⸗ 
1 icht über die Vorſchläge vorzulegen, die dem Nat von den 
Vertretern Deutſchlands und Kanadas eingereicht 
worden ſind. Der Berichterſtatter hat hierbei den verſchie⸗ 
denen Geſichtspunkten Rechnung zu tragen, die von den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern des Rats im Laufe der Tagung geltend 
gemacht worden ſind. 

2. Der Völkerbund erſucht die Vertreter Englands 
und Spaniens, dem Berichterſtatter bei der Ausarbeitung 
des Berichtes ihre Mitarbeit zu gewähren. 

3. Der Berichterſtatter und ſeine beiden Mitarbeiter 
können von den Regierungen, die Minderheiten⸗ 
verträge eingegangen ſind, ſolche Bemerkungen er⸗ 
halten, wie fie dieſe Regierungen für notwendig erachten. 
Jedes Mitglied des Rates kann gleichfalls ſeinerſeits 
Bemerkungen dem Berichterſtatter übermitteln. Jedoch 
miiſſen dieſe Bemerkungen von den Regierungen bis zum 
15. April d. J. dem Generalfefretär des Nölkerbundes über⸗ 
mittelt fein. Das jetzt vom Rat gebildete Dreier: 
Komitee kann ſeinerſeits Auskünfte einholen und 
jede Art Unterſuchung vornehmen, die es zur Er⸗ 
füllung ſeiner Aufgabe braucht. 

4. Der Rat. der ſich als ein beſonderes Komitee 
konſtitniert, wird zu einer erſten Pr üfung des Berichts 
des Dreier⸗Komitees ſchreiten. Er wird Ah zu dieſem 
Zweck zu gemeinſamer Arbeit vor Beginn der nächſten 
Natstagung verſammeln. 0 

5. Das Generalſekretariat des Völkerbundes wird den 
Negierungen der Staaten, die Minderheitenverträge abge⸗ 
ſchloſſen haben, ſowie den Regierungen ſämtlicher Mitglied⸗ 
ſtaaten des Völkerbundes dieſen Beſchluß übermit⸗ 
teln, unter Beikügung des Protokolls der Sitzung des 
Rates vom 6. März. 

Adatſchis Vorſchlag wurde vom Rat ohne Diskuſ⸗ 
fion einſtimmig angenommen. . 


* 5 
Was will der Vorſchlag Adatſchis 
bedeuten? 


Genf, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) Zu dem Be- 
ſchluß des Völkerbundrates in der Minderheitenfrage am 
Donnerstag können folgende Feſtſtellungen vorgenommen 
werden: 

Der Rat hat ein Verfahren beſchloſſen, das zunächſt in 
drei Etappen verlaufen ſoll. Zuerſt tritt ein Dreier⸗ 
Komitee, beſtehend aus den Vertretern Japans, Englands 
und Spaniens zuſammen, das die Minderheitenfrage prüft 
und den Bericht erſtattet. Sodann tritt der Rat als Rats⸗ 
komitee zuſammen, um dieſen Bericht ſeinerſeits zu prüfen 
und einen weiteren Bericht an den Rat als ſolchen zu 
ſchicken, der ſodann als dritte Inſtanz grundſätzlich die Min⸗ 
derheitenfrage prüft. In maßgebenden Kreiſen der Minder⸗ 
heitenbewegung wird die Bedeutung dieſer Entſchließung 
darin geſehen, daß der polniſche und rumäniſche Antrag ſo⸗ 


mit vom Rat abgelehnt worden ſind, nach dem überhaupt, 


erſt die Zuläſſigkeit des deutſchen und kanadiſchen An⸗ 
trages geprüft werden ſollte. Ferner ſichert das jetzt feſt⸗ 
geſetzte Verfahren die weitere Prüfung der Minder⸗ 
heitenfrage durch den Rat. Außerdem wird das Nats⸗ 
komitee nach der Entſchließung amtlich den deutſchen 
und kanadiſchen Antrag als Grundlage ſeiner wei⸗ 
teren Arbeit nehmen. Sodann wird das Ratskomitee auch 
zu dem deutſchen Antrag auf Einſetzung eines Studienaus⸗ 
ſchuſſes Stellung zu nehmen haben. 

Dagegen verhehlt man ſich nicht, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Dreier⸗Kommiſſion für die Belange der Minder⸗ 
heiten wenig günſtig iſt. Chamberlain hat in ſeiner 
Rede eine völlig ablehnende Haltung zu der Min⸗ 
derheitenfrage gezeigt und der ſpaniſche Botſchafter Qui⸗ 
nones de Leon gilt als Verfechter der franzöſie 
ſchen Anſicht. Es wird daher erwartet, daß der Bericht 
des Dreier⸗Komitees wenig günſtig ausfallen wird. 
Das Entſcheidende liegt jedoch darin, daß von deutſcher Seite 
die von Streſemann vorgebrachten Anträge von neuem im 
Ratskomitee und ſomit in der Vollverſammlung des Rates 
vorzubringen und zu verteidigen ſind. Man betont, daß der 
deutſche Bertreter im Rat erſt am Anfang der von ihm 


übernommenen Neuregelung der Minderheitenfrage beim 


Völkerbund ſtehe. Von großer Bedeutung wird der Bericht 
ſein, den das Ratskomitee und ſomit der Rat auf ſeiner 
Juni⸗Tagung in der Minderheitenfrage abfaßt, obwohl die 
endgültige Entſcheidung erſt auf der Vollverſammlung des 
Bundes im September ſtattfinden kann. 

* 


Auf nach San Sebaſtian! 


Berlin, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Wolff⸗Bureau verbreitet aus Genf die Meldung, der ener⸗ 
giſche von Deutſchland und Kanada erhobene Proteſt habe 
dazu geführt. daß die Entſcheidung über die weitere Be⸗ 
handlung des Minderheitenproblems nicht dem Bericht⸗ 


erſtatter⸗Komitee überſandt, ſondern daß der Rat ſich in 


ſeiner vollen Zuſammenſetzung vor und während der näch⸗ 
ten Seſſion abermals oſſiziell mit der grundſätzlichen Seite 
es Minderheitenproblems beſchäftigen werde. Zu dieſem 
Zweck wird ſich das Verfahren auf einer breiteren Grund⸗ 
lage als bisher abwickeln, wobei ſämtliche Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes, und nicht allein die Staaten, in 
denen nationale Minderheiten wohnen, ihre Anſichten wer⸗ 
den austauſchen können. Das Wolſff⸗Bureau betont, daß 
verſchiedene Staaten, ſogar ſolche, die keine Minderheiten 
haben, ſich für das Minderheitenproblem als eine der Haupt⸗ 
aufgaben des Völkerbundes intereſſieren. Im Zuſammen⸗ 
hange damit gibt das Wolff⸗Bureau der Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß dieſe Staaten ebenfalls dem Dreier⸗Komitee 
Memoriale in der Minderheitenfrage übermitteln 
werden. Auf Grund der geſtrigen Entſchließung beſteht 
jetzt nach dem Wolfi-Bureau die Sicherheit, daß der ge⸗ 
ſamte Völkerbund an der weiteren Behandlung des 
Mi iderheitenproblems teilnehmen, und daß dieſes Problem 
noch vor der offiziellen Seſſion des Völkerbundrats einer 
gründlichen Prüfung unterzogen werden wird. 

Wie das Wolff⸗Bureau ferner mitteilt. wird die nor⸗ 
male Seſſion des Völkerbundrats wahrſcheinlich in 
Madrid, dagegen die Beratungen des Ratskomitees in 
der Minderheitenfrage, das ſich auch aus Vertretern aller 
dem Völkerbunde angehörenden Staaten zuſammenſetzen und 
zu den Minderheitenanträgen vor der offiziellen Seſſion 
Stellung nehmen wird, in San Sebaſtian, dem be⸗ 
kannten ſpaniſchen Hafen am Meerbuſen von Biscaya, ſtatt⸗ 
finden. Weiter kündigt das Wolff⸗Bureau an, daß an den 
Beratungen der kanadiſche Delegierte Dandurand teil⸗ 
nehmen wird um ſeine Anträge zu verteidigen. Dagegen 
iſt es noch nicht ſicher, ob der Völkerbundrat ſeine Anträge 
in einem beſonderen Bericht der nächſten Boll: 
verſammlung vorlegen wird. In jedem Falle werde 
die Vollverſammlung die grundſätzliche Erwägung 
des Minderheiten problems, das ſchon in der 
letzten Seſſion die Hauptrolle geſpielt hat, nicht umgehen 
können. 1 £ 


Vertagt 


Es iſt ſchmerzlich, bekennen zu müſſen, daß ausgerechnet 
Polen, das Land, dem wir ſchickſalsmäßig zugehören, dem 
wir unſere Steuern zahlen und dem unſere Söhne den 
Militärdienſt leiſten, mit einer offenen Rückſichts⸗ 
loſigkeit, die ans Wunderbare grenzt, die durch Za⸗ 
leſki (oder richtiger gejagt: durch Grazynſki) aufgerollte 
und dann von Streſeman auf die Tagesordnung des Rats 
gebrachte Minderheitenfrage durch alle nur denk⸗ 
o nicht zur Löſung bringen 
möchte. 
meinerung der Minderheitenverträge für alle Völkerbund⸗ 
ſtaaten die Diskuſſion bremſen wollte, wir erleben den zum 
größen Teil rechtlich nicht haltbaren Einſpruch der fünf 
Signatarſtaaten gegen die Abänderung des Garantie⸗ 
verfahrens. Wir ſind endlich Zeugen der Verſteifung Za⸗ 
leſkis auf ein Dreier⸗Komitee, dem zwei Pariſer Botſchafter 
und außerdem Herr Chamberlain angehören ſollen. 


Wäre es unter dieſen Umſtänden nicht richtiger geweſen, 


wenn Herr Streſemann feine große Verteidigungsrede 


für das Recht aller (d. h. nicht nur der deutſchen, ſondern 
auch der polnischen) Minderheiten weniger theore⸗ 
tiſch angelegt hätte und dafür mehr auf den konkreten 
Stand der Dinge eingegangen wäre, der ſelbſt einen Rat 
am grünen Tiſch erſchüttern muß? Wie es heißt, ſoll ihn 
ein Wink aus London und Paris eines Beſſeren belehrt 
haben. Daß ſich Herr Briand oder Chamberlain ſehr dank⸗ 
bar für dieſes deutſche Entgegenkommen gezeigt hätten, kann 
man nicht gerade behaupten. Es iſt zwar gelungen, die 
Sabotageverſuche gegenüber den kanadtſchen und deutſchen 
Anträgen abzudrehen, es wird auch im Dreier⸗Komitee, ent⸗ 
gegen den Wünſchen Zaleſkis. nicht etwa über die Zu⸗ 
läſſigkeit der Verbeſſerungsanträge, ſondern bereits 
über die Verwirklichung ihres Inhalts verhan⸗ 
delt werden. Es tritt endlich als kleine Konzeſſion das 
Ratskomitee in Erſcheinung, das jetzt freilich nicht 
mehr als allein vorbereitende, fondern ſchon als 
zweite Inſtanz zuſammentreten wird. Gewiß wird 
das für eine glückliche Löſung des zur Debatte ſtehenden 
Problems wenig günſtig zuſammengeſetzte Dreier-Komitee 
bereits mit beſtimmten Richtlinien auf den Plan treten. 

Herr Streſemann bewegte ſich — wie Briand kroniſch 
bemerkte — in Gedankengängen, die für die Ewigkeit 
und nicht für die nüchterne Welt beſtimmt zu ſein 
ſcheinen. Ein Teil der großen Preſſe ſagt, daß er ausgezeich⸗ 
net den Genfer Ton zu treffen wußte. Das iſt richtig und 
falſch zugleich. Nach den Tagen von Lugano und nach einem 
zehnjährigen Fiasko des Völkerbundſchutzes in der Minder⸗ 
heitenfrage hätte kein Wind von Weſten her die Verteidiger 
ewiger Menſchheitsrechte abhalten ſollen, den Finger gerade 
dort auf die Wunde zu legen, wo ſie beſonders nackt und 
häßlich iſt. 

Warum aber hat Strefemann, der dies alles wohl 
weiß, ſo ſanft und nüchtern geſprochen, wie irgend ein ideal 
geſinnter Redner einer unmaßgeblichen Ligen⸗Union? Ber: 
mutlich wollte er Zeit gewinnen. Nicht bis zum Juni, ſon⸗ 
dern noch darüber hinaus bis zum September, wenn 
es wieder herbſtlich wird. Dann tritt die Voll ver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes zuſammen, in der es eine 
beſſere Reſonanz für Friedensklänge gibt, dann wird ver⸗ 
mutlich auch im Dreier⸗Komitee der Platz von Chamberlain 
durch einen anderen Briten beſetzt werden, deſſen Name 
heute noch in der Wahlurne verborgen liegt. 

Hoffen wir immer noch das Beſte, lieber Leſer! 


Bromberg, Sonnabend den 9. März 1929. 


Wir wiſſen, wie man zuerſt durch die Verallge⸗ 


53. Jahrg. 


Hinter den Kuliſſen. 


Der Genfer Berichterſtatter des Echo de Paris“ ſandte 
feinem Blatte einen detaillierten Bericht über die Eut⸗ 
wicklung der diplomatiſchen Verhandlungen der Minder⸗ 
heitenfrage ſeit Ende Januar d. J., als der deutſche Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann forderte, das Minder⸗ 
heitenproblem auf das Programm des Völkerbundrates zu 
ſetzen. Dem Berichte des genannten Blattes zufolge ent⸗ 
wickelte ſich das Problem folgendermaßen: 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki ſandte an die 
Ratsmitglieder den Vorſchlag, daß die Verpflichtung des 
Minderheitenſchutzes alle Staaten ausnahmslos 
übernehmen ſollten. Die Großmächte, darunter vor 
allem Frankreich, erachteten den Vorſchlag als un an⸗ 
nehmbar, weshalb ihn Zaleſki zurückzog. 

Nichtsdeſtoweniger begannen auf die durch Dr. Etrefe- 
mann aufgeworfene Frage auch die Staaten der Kleinen 


Entente ſowie Polen und Griechenland zu 
reagieren. Ende Februar legten die Geſandten dieſer 
Staaten in London ihren Standpunkt dar. Die gleiche 


Demarche wurde in Rom unternommen. Am 27. Februar 
unterbreitete der tſchechiſche Geſandte in Paris namens 
der genannten fünf Staaten ein Memorandum, wobei er be⸗ 
tonte, daß ſich ihnen auch Lettland und Eſtland an⸗ 
ſchließen würden. Bei dieſen Demarchen wurde dargelegt, 
daß die Staaten, für die die Minderheitenſchutzverträge 
gelten, nicht zulaſſen werden, daß die Beſtimmungen dieſer 
Verträge ohne ihre Hinzuziehung abgeändert werden. 

In Paris und Rom wurde verſprochen, die Theſe der 
„fünf Staaten“ zu unterſtützen. In London wurde 
angedeutet, daß der deutſchen Theſe Konzeſſio⸗ 
nen gemacht werden könnten, fo z. B. betreffend die Ver⸗ 
öffentlichung der über die Petitionen der Minderheiten ge⸗ 
troffenen Entſcheidungen. Nichtsdeſtoweniger wurde in 
London anerkannt, daß die Grundprinzipien des gegenwär⸗ 
eo Minderheitenſyſtems nicht angetaſtet werden 

nnen. 

Die erwähnten Demarchen hatten 


ein freundſchaftliches Einſchreiten der 
Diplomatiſchen Vertreter Frankreichs 
und Englands in Berlin 


zur Folge. Beide Mächte lietzen willen, fie wünſchten, daß 
die Verhandlung im Völkerbundrat einen akademiſchen 
Sabre. trage und insbeſondere keine konkreten Details 
erühre. 

In dem Standpunkte der einzelnen dieſer Staaten be⸗ 
ſtehen nichts deſtoweniger einige Nuancen. Polen wollte 
ſich jeder konkreten Regelung, ja ſogar der Einſetzung eines 
Studienkomitees, das im Juni dem Völkerbundrat einen 
Bericht unterbreiten würde. eutgegenſtellen. Nach dem 
Wunſche Polens ſollte die ganze Angelegenheit in zwei bis 
drei Tagen beendet ſein. Dieſer Regelung widerſetzen ſich 
England und der Generalſekretär des Völkerbundes Sir 
Erie Drummond. 

Rumänien wartet die weitere Entwicklung der An⸗ 
gelegenheit ab. Die Tſchechoſlowakei verhält ſich der 
ganzen Debatte ein wenig fernſtehend, da während einer 
Reihe von Jahren keine Minderheitsbeſchwerde 
gegen ſie erhoben wurde. 

‘ . 


Verwahrung 
gegen den Minderheitenſchutz. 


und Griechenlands. 
Gemeinſame Erklärung Polens, der Kleinen Entente 


Genf, 7. März. In Delegiertenkreiſen wird jetzt der 
Inhalt einer Übereinkunft bekannt, die zwiſchen den 
drei Regierungen der Kleinen En tente, ſowie der 
polniſchen und der griechiſchen Regierung getroffen 
wurde und die eine übereinſtimmende Haltung der fünf 
Mächte in der Minderheitenfrage vorfieht. Die 
Übereinkunft ſieht folgende Punkte vor: 

Das gegenwärtige Verfahren des Dreier⸗ 
ausſchuſſes des Völkerbundrotes ſteht i m Gegenſatz 
zu dem Geiſt und dem Wortlaut der Minderheitenverträge, 
die nur ein Einſchreiten des Völkerbundrates auf beſon⸗ 
deren Antrag eines Ratsmitgliedes unter deſſen indi⸗ 
vidueller Verantwortlichkeit vorſehen. Die Stanatarſtaaten 
der Minderheitenverträge haben dieſes Verfahren aus 
reiner Duldung heraus angenommen. (Etwas ſtimmt 
ſchon an dieſer Verwahrung. Der Geiſt der Minderheiten⸗ 
verträge atmet eine weit größere Toleranz!) - 

2. Es ſteht im Gegenſatz zum Geiſt der Minderheits⸗ 
verträge, wenn der Völkerbund die Beſchwerden als zu⸗ 
läſſig erklärt, die von den auswärtigen Regierungen kommen 
oder von der Regierung ſolcher Länder, die raſſenmäßig mit 
i in anderen Staaten verbunden ſind. (Wo 

E. a S N 

3. e eventuelle Abänderung der Minderheiten ver⸗ 
träge hängt keineswegs ausſchließlich von der Mehrheit 
des Völkerbundrates ab, vielmehr iſt die Zuſtimmung der 
Signatarſtaaten der Minderheitsverträge unbedingt erfor⸗ 
derlich. (Das hat niemand beitritten.) 

4. Die Signatarſtaaten der Minderheitenverträge wer⸗ 
den einer Abänderung ihrer Verpflichtungen und insbeſon⸗ 
dere einer Ausdehnung dieſer Verpflichtungen gegenüber 
den Minderheiten wie auch der Schaffung eines 
neuen Verfahrens oder Einſetzung eines ſtändigen 
Minderheitenausſchuſſes nur unter der Bedin⸗ 
gung zuſtimmen, daß der Minderheitenſchutz ein allge» 
meines Geſetz wird, das auf alle Staaten ohne Unter⸗ 
ſchied ausgedehnt wird. (Nur die Schutzbeſtimmungen, 
nicht das Schutz verfahren des Völkerbundes bedürfen 
der Zuſtimmung der Signatarſtaaten zu ihrer Anderung.) 

5. Wenn der Völkerbund ein neues Verfahren be⸗ 
ſchließt, jo würden die Signatarſtaaten der Minderheits⸗ 1 


ſekretär von Schubert berichtete über die Arbeiten des 


abgebrochen und auf den heutigen Nachmittag 5 Uhr ver⸗ 


verträge aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraustreten 
und die einfache und uneingeſchränkte Anwendung des in den 
Minderheitsverträgen vorgeſehenen Verfahrens fordern, nach 
der der Völkerbund ſich nur mit den Minderheitsfragen auf 
den Antrag einer einzelnen Ratsmacht unter deſſen eigener 
Verantwortlichkeit befaffen darf. (Dieſe Auslegung iſt irrig 
und hätte im übrigen lediglich theoretiſchen Wert.) 

6. Wenn die Minderheitsfrage vor dem Völkerbundrat 
zur Verhandlung gelangt, jo müſſen die Signatar ⸗ 
ſtaaten der Minderheitsverträge zu den Verhandlungen 
0 werden, und zwar nicht nur auf Grund des 

rtikels 4 des Völkerbundpaktes, ſondern auch in ihrer 
Eigenſchaft als Signatarſtaaten der Minderheitsverträge. 


Verhandlungen über Ulitz. 
Die Beſchwerden des Volksbundes vor dem Rat. 


Genf. 8. März. — 7 Drahtmeldung.) Der anf 
der Tagesordnung der heuligen Natsſitzung ſtehende Fall 
Ulig it abgeſetzt worden und auf eine der nächſten 
Sitzungen verſchoben, da die Vorverhandlungen in 
dieſer e zu keinem Ergebnis geführt haben. 
Die diplomatiſchen Verhandlungen im Fall 
Ulitz werden durch Vermittlung des Völkerbundſekretariats 
wiſchen den deutſchen und polniſchen Abordnungen und dem 

erichterftatter für den Fall Ulitz. dem japaniſchen Bots 
ſchaſter in Frankreich Adatſchi, . Der pol⸗ 
niſche Standpunkt geht im Weſentlichen dahin. daß weder 
die polniſche Regierung noch der Völkerbund in das ſchwe⸗ 
bende Gerichtsperfahren eingreifen könnten. Auf Deuts 
ſcher Seite wird augeſtrebt, Garantien für eine objektive 
und gerechte Durchführung des Prozeßverfahrens gegen 
Ulitz zu erhalten. Der Gedanke einer Freilaſſuna iſt 
in den Hintergrund getreten, da jetzt Garantien für 
einen normalen Prozeß verlauf als der weſent⸗ 
lichſte Hauptpunkt der deutſchen Forderungen aufgefaßt 
werden. Sachlich wird als notwendig erklärt, daß der 
Völterbund einen Kommiſſar zur Gerichtsver⸗ 
handlung entſendet, der als neutrales Organ über eine 
normale Durchführung der Prozeßverhandlung wacht. Es 
wird damit gerechnet, daß ein derartiger Vorſchlag von 
polniſcher Seite auf ſchärfſten Widerſpruch ſtoßen wird. 
Auf eine Unterſtützung Deutſchlands durch andere Ratsmit⸗ 

jeder im Falle Ülitz ſcheint wenig Ausſicht zu beſtehen, 
o daß ſich die Ausſprache hauptſächlich zwiſchen dem deut⸗ 
chen und polniſchen Vertreter abſpielen wird, falls nicht 
vorher eine Einigung zuſtande kommen ſollte. 

Der Völkerbund trat heute vormittag zu einer öffent⸗ 
lichen Sitzung zuſammen, in der die übrigen auf der 
Tagesordnung ſtehenden Beſchwerden des Dent⸗ 
ſchen Volksbundes zur Verhandlung gelangen. 


* 


Zaleſti gegen eine Freilaſſung von Ulitz. 


Genf, 7. März. (Eigene Drahtmeldung.) Der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki erklärte heute vormittag einem 
Vertreter der deutſchen Preſſe, daß eine Freilaſſung 
des Abgeordneten Ulitz von ſeiten der polniſchen Regierung 
nicht in Frage komme, da die Regierung in ein ſchwe⸗ 
hendes Verfahren nicht eingreifen könne. Es ſei ausſchließ⸗ 
lich Angelegenheit des Gerichts, hierüber zu entſcheiden. 
Auch würde er verlönlih einen derartigen Entſchluß im 
gegenwärtigen Augenblick für höchſt nnvorſichtig halten. 


Natsſitzung für Kleinigkeiten. 


Genf, 7. März. (Eigene Drahtmeldung.) Der Rat hielt 
heute eine kurze öffentliche Sitzung ab, in der eine Reihe 
von Kommiſſionberichten angenommen wurde. Staats- 


_ 


Wirtſchaftskomitees des Völkerbundes im letzten 
halben Jahr auf dem Gebiete der Handelspolitik, der Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel und der Zolltariſe. Weiter nahm der 
Rat einen Bericht über die inzuberufende Konferenz für 
die Kodifizierung des internationalen 
Rechts an, die im Frühiahr 1930 zuſammentreten ſoll. Ferner 
lag dem Rat der Bericht der Opium⸗Kommiſſion 
vor. Hierbei ſtellte der Vorſitzende der Opium⸗Kommiſſion, 
der zur 1 über dieſen Punkt hinzugezogen war, 
eſt daß die Hälfte der Mitglieder des Völkerbundes die 

pium⸗Konvention von 1925 noch nicht ratifiziert habe. Der 
Mat beſchloß fodunn, die enropaiſche Konferenz für die Aus⸗ 
arbeitung eines internationalen Abkommens über Emi⸗ 
grantenausweiſe auf den Juli dieſes Jahres nach 
Genf einzuberufen. Die Verhandlungen wurden ſodann 


tagt. 
5 


Dandurand von Schubert. 
Genf. 7. März. (Eigene Drahtmeldung.) Erſt am 


Donnerstag hat die erße Fühlungnahme zwiſchen der deut⸗ 


ſchen Abordnung und dem kanadiſchen Senator Dandurand 
ſtattgefunden. Am Nachmittag unterhielten ſich längere 
Zeit Staatsſekretär von Schubert und Senator Dan⸗ 
durand. In Minderheitenkreiſen und auch auf kanadi⸗ 
ſcher Seite wird lebhaft bedauert daß von deutſcher 
Seite nicht bereits zu Beginn der Tagung eine un⸗ 
mittelbare Fühlungnahme mit der kanadiſchen 
Abordnung hergeſtellt worden ſei. Die Erklärungen Dan⸗ 
durands in der Ratsſitzung am Mittwoch hatten in allen 
Minderbeitenfreifen ſtarken Eindruck hervorgerufen, 
da Dandurand als einziger mit aller Klarheit das bis⸗ 
herige Verfahren des Dreier⸗Komitees als völlig 
unzulänglich abgelehnt hatte und insbeſondere den ent⸗ 
ſtellenden Ausführungen Briands entgegentrat. 


Engliſche und franzöſiſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 


a Be 
ſchränkung auferlegt habe, als er erklärte, daß die 


de nach dend 
ach Meldungen aus Paris gibt auch ein Teil der 
franzöſiſchen Preſſe ihrer Genugtuung über den Verlauf der 
Genfer Ratstagung Ausdruck. Der „Excelſior“ ſchreibt: 
Bisher hätten die Minderheiten immer großen Alarm ge» 
macht und behauptet, daß ihre Rechte verkannt würden. 
Jetzt werde die öffentliche Meinung in die Lage verſetzt 
werden, ſich ſelbſt ihr Urteil zu bilden, ob der Völker⸗ 
bund wirklich ſeine Aufgaben erfülle. Der „Petit 
ariſten“ glaubt zu willen, daß das neue Dreier⸗ 
omitee ſich ſofort nach der Genfer Tagung in London 
verſammeln werde, da Chamberlain die Arbeiten noch vor 
den eugliſchen Wahlen beendet ſehen möchte. 


——— 


die beiten Steuerzahler werden unterdrückt! 


Rede des Senators Spicermann vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub zur Generaldebatte über den Haus⸗ 
haltsplan im Senat. 


ohes Haus! Vor uns liegt das Budget für das Jahr 
1929/80. Auch wir Deutſchen ſollen unſere Stellung zu 
dieſem Budget präziſieren. Drei Milliarden und noch 
darüber ſollen die polntſchen Bürger an Steuern aufbrin⸗ 
gen, um die Ausgaben, die von den Herren Miniſtern vers 
anſchlagt worden ſind, zu decken. ch will nicht behaupten, 
daß dieſe Zahlen ungeheuerlich ſind für ein 30 Millionen⸗ 
volk; doch bei der allgemeinen Armut der Bevölke⸗ 
rung und bei den unſicheren Verhältniſſen, die 
Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft bei uns durchleben 
müſſen, iſt die Laſt zu ſchwer, die den Bürgern auſge⸗ 
bürdet wird. b 
Ein Staat mit 30 Millionen Einwohnern könnte wohl 
jährlich 3 Milliarden Zloty ausgeben. Aber die Ausgaben 
müſſen die Einnahmen als Ausgangspunkt haben. 
Hauptſache hierbei iſt, daß auf die Volks wirtſchaft Rückſicht 
genommen wird. Es ift gut möglich, daß ein 15—20 Millio⸗ 
nenvolk ſich ein größeres Budget erlauben kann, als etwa 
ein Staat von 30 Millionen, wie es Polen iſt. Unſere Wirt⸗ 
ſchaftsführer haben das geſamte Volkseinkommen Polens 
auf etwa 12 Milliarden Zloty berechnet. Unſer Budget ſieht 
an Einnahmen über 3 Milliarden Zloty por, das ſind 
25 Prozent des geſamten Volkseinkommens. 
Rechnet man noch die Kommunalſteuern, die gerade⸗ 
zu eine Plage im Lande geworden ſind. hinzu, ſo ergibt ſich, 
daß dieſe Zahlen eine genügende Begründung zur Begzeich⸗ 
nung dieſer Art Wirtſchaft als Raubwirtſchaft geben. 
Es gibt Notfälle, wo ausnahmsweiſe eine Über⸗ 
laſtung der Volkswirtſchaft zuläſſig iſt, aber das auch nur 
ausnahmsweiſe. 


Aber bei uns wird es von Jahr zu Jahr ſchlimmer. 


Ja, man denkt ſogar an eine Wiederholung der Ver⸗ 
mögensſteuer. Und wozu werden dieſe Einnahmen 
verwendet? Faſt 40 Prozent für Militärzwecke und 
koſtſpielige Auslandsveretretungen. Wir 
fehen alſo, daß ein großer Teil der Einnahmen zu höchſt 
unproduktive'n Zwecken verwendet wird. 

Es iſt eine ſtarke Zumutung, von den Bürgern zu ver⸗ 
langen, ſich dauernd immer mehr einzuſchränken, damit 
ſolche und ähnliche unproduktive Ausgaben gemacht werden 
können. Wohl kann man eine Beſteuerung ertragen, die dem 
Allgemeinwohl und der Beſſerung der Zu⸗ 
kunft dienen ſoll, aber niemals für Ausgaben, wie id) fie 
vorhin erwähnte. 

In dieſer Hinſicht unterſcheidet ſich leider die Regierung 
9255 „arten Hand“ durch nichts von denen vor dem Mais 
umſturz. g 

Wir Bürger deutſcher Nationalität haben neben den 
ungeſunden Wirtihaftöverkältniffen, die wir mit dem pol⸗ 
niſchen Mehrheitsvolk teilen, noch unter der denkbar ſchwer⸗ 


fen Bedrückung zu leiden. Uns Deutſchen iſt eine gewiſſe 
Sympathie für eine ſtarke Regierungshand eigen. und zwar 
lätzt ſich das damit begründen, daß man naturgemäß hinter 
der Kraft auch Mut zur Wahrhaftigkeit und Ge⸗ 
rehtigfeit vermutet. Aber die Regierung der »ſtarken 
Hand“ hat uns ſchwer enttänſcht. Die kulturellen 
Bedrückungen werden genau fo fortgeſetzt, wie fie von den 
Regierungen vor dem Maiumſturz gehandhabt wurden, ja, 
man hat ſogar den Eindruck, daß die Regierung ihre ſtarke 
Fauſt dazu benutzt, um umſo unbekümmerter die Bedrückun⸗ 
gen fortzuſetzen. 

Wie man vorgeht, erſtieht man aus dem Fall Ulitz 
in Oberſchleſien. Sch will dieſen Fall nicht weiter erörtern, 
weil er ſchon im Sejm beſprochen wurde und zur Zeit die 
Gerichte beſchäftigt. Wir hoffen aber, daß ſich das bekannte 
Wort bewahrheiten wird, „noch gibt es Richter in Polen“. 

Nun möchte ich den Herrn Innenminiſter an eine Sache 
erinnern. Seit Jahren wartet der Sompolnoer 
Gymnaſialverein auf ſeine Legaliſterung. Ich habe 
vor etwa 2 Jahren den Herrn Innenminiſter Skladkow⸗ 
ſki in dieſer Angelegenheit interpelliert, ebenſo den da⸗ 
maligen Juſtizminiſter Dobruck! , Trotz gemachter Zu⸗ 
ſagen iſt bis jetzt die Legaliſierung noch nicht erfolgt. 

Trotz unſerer kulturellen Not erfüllen wir loyal unſere 
bürgerlichen Pflichten. Die Deutſchen ſind, was ich ſchon 
oft in Privatgeſprächen von Regierungsvertretern 
und maßgebenden Staatsbeamten gehört habe, 
die beſten Steuerzahler. Wir ſind ein ruhiges 
Element, das der Polizei, den Gerichten und den Steuer⸗ 
behörden die wenigſte Veranlaſſung gibt, Klage zu führen. 
Die Deutſchen bringen neben den allgemeinen Abgaben 
noch viele beſondere Opfer für die allgemeine 
Wohlfahrt in einem Maße, wie ſie kein anderer Bür⸗ 
ger des Staates aufbringt, da fie den größten Teil ihrer 
Wohlfahrtseinrichtungen ſelbſt unterhalten. 5 

Dieſe Opferwilligkeit und Pflichterfüllung haben bisher 
alle Regierungen, die heutige nicht ausgenommen, in 
ſpruch genommen und auf fie gerechnet, aber an Gegen⸗ 
leiſtungen hat noch keine Regierung gedacht, 
von Taten gar nicht zu ſprechen. 

Die Vorwürfe, die der Herr Kriegsminiſter, Mar⸗ 
ſchall Pilſudfki, in der Budgetkommiſſion erhob, berüh⸗ 
ren die deutſchen Vertreter nicht, da deren bisheriges 
Verhalten klar und für alle durchſichtig iſt. deshalb habe ich 
auch keinen Grund, zu dieſer Angelegenheit Stellung zu 
nehmen. Ich kann aber nicht umhin, meine Verwunde⸗ 
rung darüber auszudrücken, daß Leute, die ſich Vergehen 


zu ſchulden kommen ließen, wie fie der Marſchall in ſeiner 


Rede erwähnte, noch immer nicht an den Pranger geſtellt 
und der Staatsanwaltſchaft übergeben wurden. 


„ ñ᷑ͤ 


Rumänien als Vorbild. 


Die ierung verhandelt mit den völkiſchen 
r Y Minderheiten. ug 


Bnkareſt, 7. März. In der letzten Zeit führt die 
rumäntſche Regierung mit den Vertretern der 
nativnalen Minderheiten in Rumänien Ver⸗ 
handlungen, die einen für beide Teile günſtigen 
Verlauf nehmen. In allen Kreiſen der natſonalen 
Minderheiten herrſcht eee Vertrauen, daß Be 


gegenwürtige Meriernng fämtliche Probleme über 


Schulweſen und die Bekenntniſſe löſen werde. Miniſter⸗ 
präſident Manitu prüft gegenwärtig das reichhaltige, 
mit dieſer Materie zuſammenhängende Material. Es wird 
angenommen, daß eines der wichtigſten. mit der Minder⸗ 
heitenfrage n Probleme, und zwar das 
Recht des Gebrauchs der Mutterſprache bei den 
Behörden, auf dem Wege eines Verwaltungsgeſetzes ge⸗ 
regelt werden wird. Die übrigen Forderungen und Wünſche 
der nationalen Minderhelten ſollen mit Hilfe eines Min» 
derheltenſtatuts erledigt werden, das unverzüglich 
nach dem Inkrafttreten der Verwaltungsreform abgeſaßt 
werden ſoll. 


In den Tod getrieben! 


Das tranifhe Ende der Gattin eines Minderheitsführers. 


Wilna, 7. März. Geſtern verübte die Ehefrau des 
bekannten weißruſſiſchen Führers Antoni Lukie⸗ 
wie, gegen den ein Strafper fahren wegen Zuge⸗ 


\ 


hörigkeit zu der weißruſſiſchen „Hromada“ ſchwebt, Sel bſt⸗ 


mord. Die Frau war von Beruf Arztin, Spezialiſtin für 


Kinderkrankheiten, und fie hat infolge der ſeeliſchen Anf⸗ 


regungen, die durch den Prozeß geben ihren Mann hervor⸗ 
gernfen wurden, Hand an ſich gelegt. Als Uukiewicz nach⸗ 
mittags um 3 Uhr vom Gericht nach Hauſe zurn kehrte, 
fand er bereits die erkaltete Leiche ſeiner Frau vor. Die 
Verſtorbene hinterließ keinen Brief. 


Kabinettsrat in Warſchau. 


Warſchan, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.] Geſtern 
fand hier in den Nachmittagsſtunden unter dem Vorſitz des 
Minifterpräfidenten Bartel eine Sitzung des Kabt⸗ 
nettsrats ſtatt. In informierten Kreiſen iſt man der 
Meinung, daß den Gegenſtand der Beratungen das Schrei⸗ 
ben gebildet hat, das Finanzminiſter Gzechowlez an die 
Haushaltskommiſſion des Seſm als Antwort auf den An. 
trag gerichtet hatte, ihn vor den Staatsgerlichtshof 
8. ſtellen. Die dieſer Angelegenheit gewidmet Sitzung der 

aushaltskommiſſion findet heute ſtatt. 


— — 


Ueberflüſſige Regierungsgeſchüäfte. 


Warſchau, 7. März. Die Haushaltskommiſſton des Sejm 
hatte in ihrer geſtrigen Sitzung eine originelle Senſatton. 
Als man ſich mit der Geſetzesvorlage der Regierung beſchäf⸗ 
tigte, durch die der Finanzminister ermächtigt werden ſoll, 
Aktien der Petroleumgeſellſchaft „GHazy Wſchodnie“ 
(Oſtgaſe), die ſich im Beſitz der Rothſchildſchen Cre. 
bitanftalt (Wiein) befinden, anzukaufen, ſprach ſich der 
bekannte polnische Wirtſchaftspolttiker Prof. Dr. Krzuza⸗ 
nowfti, eine der Stützen des konſervativen Flügels im Re⸗ 
gierungsblock. ſcharf gegen den Regierungs⸗ 
antrag aus. Er wies darauf hin, daß die Ausſchaltung 
fremden Kapitals, das au der polniſchen Juduſtrie inter⸗ 
eifiert ſei, eine Torheit wäre, da in Polen Kapitalmangel 
herrſche und fremdes Kapilal geſucht werde. Für den An⸗ 
kauf der Aktien wäre ein Kapital von 2 Millionen Dollar 
erforderlich, und es wäre falſch, einen derart hohen Betrag 
bei dem in Polen herrſchenden Geldmangel wieder ins Aus. 
land zurückfließen Ai laſſen. Es war das erſte Mal, daß 
ein Vertreter des Reglerungsblocks To offen gegen eine Ge⸗ 
fetzesvorlage der Regierung auftrat und ſogar den Antrag 
auf Ablehnung der Vorlage ſtellte. Der Redner 


berichtet daß ſich der Hauptbewegung 6000 


wurde denn auch vom Vizevorſitzenden des Blocks, Abg. Dr. 
Polakiewiez, einem der Führer der radikalen Regie- 


rungsgruppe. zurechtgewieſen der erregt von ſeinem 


Seſfel auffprang und erklärte, es ſei unerhört. daß ein 
Referent einer Regierungsvorlage gegenüber einen nega⸗ 
tiven Standpunkt einnehme. Krzyzanowfki fühlte ſich dh 
diefe Erklärung beleidigt und unterbrach ſein Referat. Nur 
ar Mühe konnte er dazu bewogen werden, feine Rede fort⸗ 
zuſetzen. 

In der Ausſp'rache wurde darauf hingewieſen, daß 
die Aktien der Geſellſchaft „Gazu Wſchodnie“ an der Börſe 
mit 2 Dollar das Stück gehandelt werden, während die Re⸗ 
. für eine Aktie 5 Dollar zahlen fol. Der Verluſt, 

er für die Regierung hieraus erwachſen könnte, würde 
800 000 Dollar betragen. Nach einer mehrere Stunden wäh- 
renden Diskuſſſon wurde beſchloſſen, den Sefmausſchuß für 
Handel und Indaſtrie um ein Gutachten zu erfuchen. 


Ein zweites Dementi 


zum Danziger Memorial. 

Warſchau., 8. März. (PA) Im Zuſammenhange mit 
der von der Telegraphen⸗Unlon verbreiteten Meldung, 
nach welcher das angebliche polniſche Memorial über 
Danzig den ehemaligen Stellvertreter des volniſchen 
Generalkommiſſars in Danzig Staniſlaw Zalewſki 
zum Verfaſſer habe, fit die volniſche Telegraphenagentur 
durch Herrn Zalewſki zu der kategoriſchen Feſtſtellung er 
mächtigt worden, daß ihm von der Existenz eines derartigen 
Memorials nichts bekannt ſei. 


— — — 


der Auſſtand in Merllo. 


London, 7. at (Eigene Meldung.) Nach Meldun⸗ 
gen aus Elvafo in Texas wird aus den enden 
udianer angeſchloſſen hätten. Auch aus Nord⸗ 
exiko werden Erfolge der Aufſtändiſchen ge⸗ 
meldet. Es heißt, daß 


Zeile der Regierungstruppen in die Berge geflüchtet 


wären. Mazaplan, die wichtiaſte Hafenſtadt des Staates 
Sonora an der pazifiſchen Küfte, ſei von den Aufſtändiſchen 
beſetzt worden. Der Führer, General Manſo babe ent⸗ 
lang der weſtpazifiſchen Küſte mit feinen Truppen den 
Vormarſch begonnen. . 
Meldungen aus Newyork berichten demgegenüber von 


Erſolgen der Regierungstruppen. 


Der Plan der mexikaniſchen 4 ya ie 
+ m 


ormarſch nach dem N 
aufzunehmen. Die Nachricht, daß ſich ein Teil der Auf 
ſtändiſchen in Vera Cruz gegen die a Kali 
Führer gewandt habe, ſcheint ſich zu beſtätigen. Von der 
7000 Mann ſtarken aufitändiihen Beſatzung der Stadt 
gemensert haben. Eine amtliche Mit⸗ 
teilung der mexikaniſchen Regierung kündigt ferner die 

ordoba an. Auch Ori⸗ 
za ba fol ſich wieder endgültig in den Händen der Re⸗ 


17 5 ihre Unterſtützung angeboten. In Londoner poli⸗ 
hen 
ſehr vorſicht g beurteilt. an weiſt vor allem 
darauf 175 daß der Erzbiſchof jede Unteritäsung ber 
römische ge: 
lehnt habe. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. März. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Zur Beilegung des Arzte⸗ und Krankenkaſſenſtreits. 
An der am Montag dieſer Woche zwiſchen Krankenkaſſe und 
rzten ſtattgehabten Konferenz erfolgte, wie weiterhin mit⸗ 
geteilt ſei, eine Einigung auf folgender Grundlage: 1. Alle 
dem Verbande angehörenden Arzte, die bis zum 31. De⸗ 
zember 1928 für die Kaſſe prafiizierten, nehmen die Bee 
handlung aufs neue auf; 2. dasſelbe betrifft die nicht dem 
Verbande zugehörigen Arzte; 3. weil im Januar zwei 
Nichtverbandsärzte für die Kaſſe zu arbeiten begannen, die 
auch weiterhin verblieben, nimmt die Kaſſe als Ausgleich 
dafür auf Vorſchlag des Arzteverbandes drei neue Ver⸗ 
bandsärzte, und zwar Frau Dr. Blank, ſowie Dr. Mar⸗ 
dzinſki und Dr. Blind in die Reihe der Kaſſenärzte 
auf. Die endgültige Erledigung der ganzen Streit⸗ 
angelegenheit und der Abſchluß eines ſchriftlichen Vertrages 
wird, nach Klärung aller noch nicht genügend feſtgelegten 
Punkte, auf der wahrſcheinlich am 12. d. M. in Poſen ſtatt⸗ 
findenden 5 der Krankenkaſſen unter Teil⸗ 
nahme von Vertretern des Arzteverbandes erfolgen. — Die 
Krankenkaſſe der Stadt Graudenz wird die ſeit Januar 
eingeführte Nachtdufour weiter beibehalten. Danach 
amtieren täglich von 9 Uhr abends ab im Kaſſengebäude 
ein dujourierender Arzt und ein Beamter der Kaſſe. Dieſe 
Einrichtung ſoll ſolange beſtehen bleiben, als nicht in 
Graudenz eine ſtändige ärztliche Rettungsbereitſchaft in 
Wirkſamkeit tritt. Wahrſcheinlich wird der Maaiſtrat dieſe 
Angelegenheit, für deren Verwirklichung ſich auch der Woje⸗ 
wode gegenüber dem hieſigen Kreisarzt ausgeſprochen hat, 
in kurzer Zeit erledigen. Der Kaſſe wird dann auch die 
Bereitſchaft zugute kommen. Für die Graudenzer Stadt⸗ 
krankenkaſſe praktizieren zurzeit 26 Arzte, darunter 12 
Spezialärzte. Die Militärärzte, die während des Kon⸗ 
flikts für die Kaſſe gearbeitet haben, haben am 4. d. M. 
dieſe Tätigkeit eingeſtellt. * 
Umbenennung von Straßen. Der Stadtpräſident 
gibt Folgendes bekannt: Unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
ſchlüſſe des Magiſtrats vom 4. 12. 28 und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vom 3. 12. 28 wird auf Grund des 
Geſetzes vom 11. 3. 1850 Nachſtehendes verordnet: Vom 
heutigen Tage (6. März 1929) ab führt die ul Staroscinjta 
den Namen ul. J6 Zefa Pilſudſkiego, ferner heißen 
jetzt die Karl Obuch⸗Straße: ul. Kwiatowa, die Roonſtraße: 
ul. Oarodowa, die Moltkeſtraße: ul. Mickiewicza, die 
Königſtraße: ul. Mikotaja 3 Rynſka, die Wilhelmſtraße: 
ul. Woodrowa Wilſona, die Steinſtraße: ul. Batorego, der 
Spaenkeweg: Aleja Krölomei Jadwigi, die Fiewoerſtraße: 
ul. Fijewſka, die Ringſtraße: ul. Okölna, die ul. Sadowa 
(Gerichtsſtraßeh: ul. Szpitalna die ul. Rzezalniana 
(Schlachthofſtraße!: nl. Gabryela Narutowicza, die ul, 
Biſkupia (Biſchoſſtraße: ul. Sw. Wofciecha, die ul. Kunter⸗ 
ſztynfka (Kunterſteinerſtraße): ul. Generala Bema. —Vielen 
Leſern werden einige Umbenennungen uklar ſein. Des⸗ 
halb ſei bemerkt, daß es ſich bei den Umbezeichnungen der 
betreffenden Straßen in „Ogrodawa“, „Kwiatowa“. „Mickie- 
wiczgl, alſo in doch ſchon bereits beſtehende Namen, um 
die Verlängerungen dieſer Straßen handelt, ſomit 
um erſt geplante, aber in den ſchon aus deutſcher Zeit 
exiſtierenden Stadtplänen bereits eingezeichnete Straßen. 
König⸗, Wilhelm⸗ und Steinſtraße ſind Verbindungswege 
vom Tuſcherdamm zur Bahnhofſtraße bzw. als ſolche ge⸗ 
plant. Eine Rinaſtraße aber iſt in dem bis 1905 ergänzten 
und berichtigten Stadtplan, der uns zur Einſichtnahme zur 
Verfügung ſteht. noch nicht enthalten. * 
x Anderung des Großhandelspreiſes für Weizenmehl. 
Laut amtlicher Bekanntgabe des Stadtpräſidenten hat der 
Magiſtrat in ſeiner Sitzung am 5. März nach Anhörung 
der Preisunterſuchungs⸗Kommiſſion den Preis für 100 
Kilogramm Weizenmehl 65prozentiger Ausmaßhlung 
im Großhandel auf 66,50 Ztoty feſtgeſetzt. Der 
Preis für Roggenmehl 70prozentiger Ausmahlung (47,00 Zl. 
für 100 Kilogramm) hat keine Veränderung erfahren. 


Preisüberſchreitungen werden mit der hierfür vorgeſehenen 
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Strafe geahndet. 


Nach dem Ladenbrand bei der Firma „Standard“. 
Mittwoch mittag gegen 12 Uhr nahm eine aus dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Kolarz, dem Staatsanwalt Bam: 
brzuycki und dem Leiter der Kriminalpolizei, Aſpirant 
Krefft, beſtehende Kommiſſion eine Reviſionsbeſichtigung 
des ausgebrannten Lokals vor. Ein gerichtlich vereidigter 
elektrotechniſcher Sachverſtändiger hat nach genauer In⸗ 
aureniheinnahme der Brandſtelle bekundet, daß Kurz⸗ 
ſchluß an einer elektriſchen Leitung nicht die Urſache 
des Feuers ſein kann Was den Brand tatſächlich hervor⸗ 
gerufen hat, iſt vorläufig noch unermittelt geblieben Laden⸗ 
einrichtung und Waren find bei der Poznanſko⸗Warſzawſki⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft mit 54 000 Zloty verſichert. Die 
Kriminalpolizei ſetzt ihre Nachforſchungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit fort. 8 * 

Kleiner Brand. Im Hauſe Lindenſtraße 51 war am 
Mittwoch im Kloſett eines Mieters beim Auftauen von 
Leitungsrohren die Decke in Brand geraten. Bei ihrem 
Eintreffen fand die Wehr das Feuer bereits unterdrückt, ſo 
daß eine Löſchaktion nicht mehr zu erfolgen brauchte. * 

a Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich am Mittwoch 
früh 4.30 Uhr auf der Eiſenbahnſtation Melno. Dort wurde 
der 25jährige unverheiratete Eiſenbahner Kuſzewſki von 
einer Lokomotive überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er 
auf dem Wege in ein Krankenhaus bereits verſchied. 
Über die näheren Umſtände des Unglücksfalles war bisher 
Näheres nicht zu erfahren. * 

PBWer ſind die Beſitzer? Beim Städtiſchen Amt für 
öffentliche Ordnung und Sicherheit (Rathaus I) find zwei 
gefundene Portemonnaies mit geringerem Geldinhalt abge⸗ 
geben worden. Die Eigentümer können ſie von dort ab⸗ 
bolen. 4 * 


Noreine, Beranitaltunsen ic. 


Dentihe Bühne Grudzigadz. Wie einen ſpannenden Kriminal⸗ 
roman verfolgt man die Handlung im „Prozeß Mary Dugan“. 
Das Publikum iſt bei dieſer Aufführung die Geſchworenen und 
wird durch die Handlung beſonders mitgeriſſen. Es ſollte nie⸗ 
mand verſäumen, dies hochintereſonte Stück kennen zu lernen. 


Eine Wiederholung findet, wie bereits mitgeteilt am kommen⸗ 


den Sonntag, dem 10. März er., nachmittags à Uhr, ſtatt. 3241 * 
Thorn (Torun). 
= Der Stadtpräſident gibt bekannt: Infolge des 


ſtarken Froſtes und des hohen Schnees begeben ih hun ⸗ 
gernde Tiere aus Wald und Feld oft in die Nähe 
menſchlicher Behauſungen, weil ſie hier Aſung zu finden 
hoffen. Nun iſt es vorgekommen, daß gewiſſenloſe Menſchen 
dem Wilde, beſonders Hafen und Kaninchen, durch ausge⸗ 
legte Schlingen nachſtellen. Hiervor wird gewarnt, da 
Schlingenſteller auf Grund des Geſetzes mit ſchweren Stra⸗ 
fen belegt werden. * . 


Deutſche Rund ſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 9. März 1929. 


dt. Vorbereitungen gegen das Hochwaſſer. Die Straßen⸗ 
laternen und jegliche bewegliche Gegenſtände ſind bereits 
am Weichſelufer in Erwartung des Hochwaſſers entfernt 
worden. Auch der Hebekran wird höher hinaufgeſchafft, da⸗ 
mit die Eisſchollen keinen Schaden anrichten. — Auf 
behördliche Anordnung muß bis zum 8. März 
in den Weichſelniederungen die Bevölkerung mit 
allen Vorbereitungen zur Räumung fertig ſein, 
da das Hochwaſſer nach Angabe des Waſſerbauamts 
noch 2 Meter höher als im Jahre 1924 ſteigen kann. Die 
Bewohner des Oberlandes ſind verpflichtet, Vieh und Vor⸗ 
räte aufzunehmen, überall iſt die Organiſation des Wach⸗ 
dienſtes beendet, die Unterkunft für Kommandos von Ar⸗ 
tillerie und Pionierabteilungen vorbereitet. Die Weichſel 
weiſt eine Eisſtärke von über 1 Meter auf. Der Goploſee 
in Kujawien iſt 2,5 Meter tief gefroren. Stellenweiſe ſind 
die Dämme vor Kälte geborſten. * * 

E Ein empfindlicher Temperaturrückgang machte ſich 
Donnerstag früh bemerkbar. Das Thermometer zeigte 
8% Grad Celſius unter Null, auf den Vorſtädten ſogar 
— 10 Grad. Stellen, die der Morgenſonne ausgeſetzt waren, 
zeigten dagegen 2 Grad Wärme an! — Nach ſtarkem Schnee⸗ 
fall am Mittwoch nachmittag ſetzte in den letzten Nachtſtun⸗ 
den zum Donnerstag ein äußerſt heftiger Nordſturm ein, 
der mit fortſchreitender Tageszeit an Stärke abnahm. ** 

=E Koſtenloſes Mittageſſen geben herumfahrende Mili⸗ 
tärfeldküchen an die ärmiten Bewohner der Stadt aus. Die 
Speiſung erfolgt auf Veranlaſſung der Intendantur des 
8. Korps und ſoll während des Winters fortgeſetzt 
werden. * * 

SS Von der Strafkammer. Der Schmied Franz Ku⸗ 
charſki war bei dem Spediteur Sadeeki beſchäftigt und 
ſtahl dort verſchiedene Gegenſtände wie Wagenachſen uſw., 
welche er dann verkaufte. Er wurde zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Die 17jährige Helena Mackowiak 
hatte Unwahrheiten über den Polizeioberkommiſſar Pa⸗ 
rzybok verbreitet, wofür fie 1 Monat Gefängnis mit Be⸗ 
währungsfriſt erhielt. — Die Jugendlichen Max Buchol z 
und Franz Zajer hatten Kohlen geſtohlen und dieſe weiter⸗ 
verkauft. Sie wurden zu 3 Monaten bzw. 14 Tagen Ge- 
fängnis verurteilt. * * 

= Infolge Fahrläſſigkeit beim Auftauen eines Waſſer⸗ 
leitungsrohres mit einer Lötlampe entſtand Mittwoch nach⸗ 
mittag gegen 6% Uhr in der Wohnung des Herrn Wladyſtaw 
Skrzypek in der Schulſtraße Nr. 5 ein Brand, der das 
Deckengebälk erfaßte. Die alarmierte Feuerwehr beſeitigte 
jede Gefahr in kurzer Zeit. * * 

= Die Polizei verhaftete am Mittwoch drei Perſonen, 
die ſ. Zt. beim Oberſt Malinowſki einen Diebſtahl verübt 
hatten. — An demſelben Tage wurden zehn Protokolle 
wegen Übertretung polizeilicher Vorſchriften aufpetiom: 
men. 

—— RENT 


dt. Aus dem Drewenzwinkel, 7. März. Bei den in 
Neudorf ſtattgefundenen Gemeindewahlen wurde 
Schneidermeiſter Burdinſki zum Gemeindevorſteher ge⸗ 
wählt. Als Schöffen wurden gewählt: Anuſiak, Ste⸗ 
fanowſki und Steinke. Das „Stowo Pom.“ weint 
bereits Krokodilstränen über die Wahl eines deutſchen Ge⸗ 
meindevorſtehers. 


Nr. 37. 


m Dirſchau (Tezew), 7. März. Die Eisbrecher ⸗ 
arbeiten auf der Weichſel ſchreiken rüſtig vorwärts. Die 
Eisbrecher legen täglich ca. 8-9 Kilometer frei und haben 
ſchon bis in die Nähe von Pieckel vorgearbeitet. Maß⸗ 
nahmen gegen die drohende Hochwaſſergefahr find ebenfalls 
feſtgelegt worden. Bei drohender Hochwaſſergefahr wird 
die Bevölkerung durch kurze Signale der Feuer⸗ 
firene auſmerkſam gemacht, fo daß im Bedarfsfalle die 
bedrohten Häuſer geräumt werden können. Das zum Schutz 
der Dämme notwendige Material wird ebenfalls angefahren. 
— Ins hieſige Vinzenzkrankenhaus eingeliefert wurde ein 
Mann namens Sylveſter Lewan von hier, welcher im 
Verlauf einer Schlägerei bedenkliche Wunden am Kopfe und 
an den Händen davontrug. 

* Konitz (Choinice), 7. März. Eine Kohlenoxyd⸗ 
gas vergiftung erlitt die Familie des Domänenpächters 
Rozyſki in Klonowa. Das Dienſtmädchen bemerkte des 
Nachts einen Kohlengasgeruch und fand in dem Schlaf⸗ 
zimmer ihre Herrſchaft in bewußtloſem Zuſtande auf So⸗ 
fort eingeleitete Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg 
gekrönt. Vier Perſonen wurden dem Vergiftungstode 
entriſſen. 

a. Schwetz (Swiecie), 7. März. Diebſtähle. Der 
Beſitzer Jendrziezki aus Suchau hieſigen Kreiſes tum 
mit feinem Schlitten vors Gaſthaus Kloſka. Er verweilte 
dort eine Zeit, während deſſen ihm die Wagendecke vom 
Schlitten geſtohlen wurde. Es gelang aber bald, den Dieb 
zu ermitteln und ihm die Decke abzunehmen. — Den Ein⸗ 
wohnern Lewandowſki und Deja in Lubiewo wurden 
vor einigen Tagen nachts Hühner aus dem Stall geſtohlen. 
— Ebenſo wurden in Schwekatowo den Einwohnern 
Haftka und Franckowſki aus dem Stall Hühner ge⸗ 
ſtohlen. In beiden Fällen konnten die Diebe nicht ermit⸗ 
telt werden. — Auf dem Holztermin im Knuthſchen Lo- 
kale in Johannisberg, der von der Oberförſterei Schweka⸗ 
towo anberaumt war, wurden folgende Preiſe notiert: für 
Kloben bis 18 pro Raummeter, Rollen 12,50, Reiſer 1. Kl. 
55,50 Zloty. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 7. März. Großer Waffen⸗ 
ſchmuggel. Beamte des ſchleſiſchen Grenzſchutzkorps 
nahmen in Warſchau bei einem gewiſſen Henoch Landau 
eine Hausſuchung vor, in deren Verlauf eine große Menge 
aus Deutſchland geſchmuggelter Waffen vorgefunden wur⸗ 
den. Die Waffen, die einen Wert von etwa 27 000 Zloty 
darſtellen, wurden beſchlagnahmt. Landau wurde mit einer 
Geldſtrafe in der Höhe von 40000 Ztoty belegt. Außerdem 
wurde die Angelegenheit dem Staatsanwalt überwieſen. 


* Lemberg (wow!), 7. März. Man ſchlägt ſich 
wegen Leichen die Schädel ein. In Lemberg kam 
es zu einem Handgemenge zwiſchen jüdiſchen Studenten der 
mediziniſchen Fakultät der Lemberger Univerſität und jüdi⸗ 
ſchen Stadtverordneten, und zwar in dem Lokale der füdi⸗ 
ſchen Gemeinde. Die jüdiſchen Studenten wurden nämlich 
von ihren chriſtlichen Kollegen nicht zu den Arbeiten im 
Proſektorium zugelaſſen, weil keine jüdiſchen Leichen ge⸗ 
liefert wurden. Die jüdiſche Studentenſchaft forderte des⸗ 
halb von der jüdiſchen Gemeinde die „notwendige Zahl 
jüdiſcher Leichen“, wobei es zu einem Skandal kam. Die 
Polizei ſtellte die Ruhe her und nahm ein Protokoll auf. 


— Thorn. 


Heute nachmittag 2½ Uhr entſchlief ſanft nach 
längerem, mit Geduld cetragenem Leiden unſere 
herzensgute Mutter, Schweſter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante 


Karoline Janz 


geb. Jäger 
im 76. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Frieda Krüger geb. Janz. 
Brzoza, den 6. März 1929. 


Beerdigung am Montag, dem 11. März, nachm. 
2¼ Uhr vom Trauerhauſe aus. 


in verschiedenen Größen 


empfehlen 1780 
} Falarski & Radaike 
— rel. 61. Torun Te bl. 


Szeroka 44. Stary Rynek 38. 


Rat und nehme 
ſtellungen entgegen. 


R. Skubifiske, 


Dt. 


Wohnung 
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Pommerellen " 
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Angelegenheiten auch 
iamiliare, gewiſſenhaft[ Damen- und Herren⸗ 


| Ludwig $zymariski 


Habe meine Praxis 
vom 27, 10. wieder 
aufgenommen, erteile ir. 


Be- täglich fr. Kaffee. 


Toru f, tazienna 19, 
Telefon 430. 1615 
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a 
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Wohnung mitſämtlich. 
gungen der alleinige Haupt-Vertreter für Vequemlichteiten geg 
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8 ohnung einzutauſch. 
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Exped. Wallis, Torun, 
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. 75 Nad d Buchhandlung Führich 
g. ehrl. kin } a z g 
7 jederzeit entgegen. 7525 
Bausmünden, Die Geschäftsstelle 


Frau Lisbeth Cron. 


— Graudenz. 


elektr. Ceſichtsmaſſage, 
elektriiche 
Geſichtsdampfbäder, 
„Figaro“ 
Grudzigdz, Szewska 14 


auch Bernſtein kauft 
15770 Paul Wodzak, 
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Auskunftei u. ae be, e Bernlkein Let 
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is mada 
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Spezials. 


20-25 zi. Grams. pow. Chelmno. 


Möbel Transport 
Spelcherel 


mit Gileisanschluß 


4 Jim.⸗ Wohn. ken e 


geſucht. Offerten unter an die Firma „Struk“ 


im Geſchäftszimmer 
Teleſon 35. 


Eintrittskarten 
Mickiewicza 15. 


Strasburg. 


Zeglarska 3. Tel. 909. 
Filiale Danzig. 2688 


wiebeln y 
a getrodn, Pilze, 
atjesheringe, 


ze Auswahl in Tee 
pielfinen, Zitronen, 


Aepfel, Dattein. 
Bonbons u. Schokolade 


zum Wiedervertauf 
billiger, nur 3316 
Araczewski, 
Ecke Chelmiriska 
am Markt, 


2 
8 Inserate % 


für unsere Zeitung sowie Zelfungs- 
bestellungen nimmt unsere Ver- 


liebendes, ehrliches 


i % der Deufschen Rundschau. 
Mickiewicza 85. 3347 


mann, Deitillat., ſucht 


d. Kon]. Event. nehme 


171 3350 a. d. Geſchäftsſtelle 
Friſierlunſt. 2850 fl. Ariedte, Grudz dz. 


i Bruteier um 1. April er. 
Bahnamtlicher * Blum. one mit zwei 
Spediteur N Rocks. 97. Scharwerkern (Mäd- 


chen u. Junge) geſucht. 
à 60 gr. Zuchthähne G. Herrmann. Szynych. 


„ 


dem, d. mir d. Schreiber 


8 .d. d. Geh). t cht. 
e 15 Arie e Erudnds. N. B. Neudorf 6% 
Lastautos Deutſche Bühne Grudzindz 6. B. 
i Mã 
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eigene Dampfer und] Fremden- u. Volksvorſtellung 
eee Jer Prozeß Mary Dugan“ 
a Ein Stück in 3 Alten von Bayard Beiller 

Torun Regie: Dr. Kotzian. 
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Das proviſoriſche päpſtliche Kabinett. 


Wien. 7. März. „United Preß“ meldet aus Rom, daß 
am Sonnabend das proviſoriſche Kabinett ernannt 
wurde, das die Verwaltungsfunktionen auf dem Gebiet des 
Vatikans ausüben ſoll. Dieſes Kabinett, das ſich aus dem 
Fürſten Borgogni, Picardo und Pacelli zuſam⸗ 
menſetzt, wird bis zur offiziellen Ratifizierung des Abkom⸗ 
mens mit dem Lateran amtieren, worauf der Papſt den 
Gouverneur ernennt, der wahrſcheinlich eine geiſtliche 
Perſon fein wird. Das neu ernannte proviforifche Kabinett 
wird ſich unverzüglich mit den italieniſchen Regierungs⸗ 
behörden in Verbindung ſetzen, damit dieſe die vorläufigen 
Funktionen in der Vatikanſtadt ausüben können. 


In allernächſter Zeit wird der Vatikan 
eine internationale katholiſche Bank 


ründen, die ſämtliche finanziellen Transaktionen der Kirche 
urchführen ſoll. Bislang hatte ein bekanntes Newyor⸗ 
ker Bankhaus die Regelung der finanziellen Ange⸗ 
legenheiten des Vatikans übernommen. 

Es würde durchaus in der Linie der päpſtlichen Politik 
liegen, wenn jetzt, nach dem erſten großen äußeren Erfolg 
ſeit 1870, nämlich der Wiedererrichtung des 
Kirchenſtaates, die Unabhängigkeit der Kirche 
auch auf finanziellem Gebiet geſichert wurde. Wie 
wichtig die Verwirklichung derartiger katholiſcher Pläne ſein 
könnte, kann man ermeſſen, wenn man bedenkt, wie weit 
geſpannt der Wirkungskreis einer ſolchen Bank ihrer 
ganzen Natur nach gezogen werden wird, und wenn man 
wetter berückſichtigt, welche wirtſchaftliche Kräfte mit Hilfe 
der kirchlichen Organiſation in den Bereich dieſer Bank ein⸗ 
gefügt werden könnten. Auf dem Wege zur Konfolidierung 
einer überall befeſtigten päpſtlichen Macht ſtellt dieſes 
Projeft einen entſcheidenden Schritt dar. 


Heſtändnis auf Beſtellung. 


Der Brüſſeler „Soir“ veröffentlicht ein Interview, 
das ſein Vertreter in Amſterdam mit dem als „Dokumen- 
tenfälſcher“ verhafteten Frank⸗ Heine gehabt, Darin 
erklärt Frank⸗Heine, daß er ſtets, vor allem auch in feiner 
Zeitſchrift „Nouveaux Jours“ für eine belgiſch⸗deutſche An⸗ 
näherung eingetreten ſei. Im September 1927 fei durch 
den Brüſſeler Korreſpondenten des Hugenberg⸗Konzerns, 
Kurt Bährens, finanzielle Unterſtützung für die Zeit 
ſchrift angeboten worden, die er abgelehnt habe. Offenbar 
abe man ihn in Deutſchland mißverſtanden, denn er ſei im 

ärz 1928 nach Köln eingeladen worden, wo ein gewiſſer 
Conrad Hauſer ihn dazu verleiten wollte in Belgien und 
N einen pionagedienſt zu .oraanifieren, 

avon habe er in Brüſſel den Behörden Mitteilung ge⸗ 
macht. Seine Reiſe nach Köln wäre durch den damaligen 
deutſchen Geſchäftsträger in Brüſſel, von Mackenſen, 
unterſtützt worden, der ihm ein Gratis⸗Viſum verſchafft 


habe. i 

Nach dieſen Erfahrungen habe er beſchloſſen, genen 
den deutſchen Spionagedienſt zu arbeiten. Aller⸗ 
dings habe man in Deutſchland gegen ihn Verdacht ge⸗ 
ſchöpft, und im September 1928 fei er in Hohenberg bei 
Köln auf kurze Zeit verhaftet worden. Er habe dann 
beſchloſſen, die Deutſchen, um ſie in Sicherheit zu wie⸗ 
gen, mit Fälſchungen zu bedienen, wovon die 
Gruppe Hugenberg einige gekauft habe. Bard Herre⸗ 
mans, dem er den „franzöſiſch⸗belgiſchen Mllitärvertrag“ 
verkauft habe, unterhalte enge Beziehungen zu deutſchen 
Verbänden und ſei ſogar unter dem Namen „H. Kerling“ 
Mitglied der Gruppe von Robert Er nſt, die vom 
„Ring“ des Freiherrn v. Gleichen abhänge. Viel habe 
er bei dem Geſchäft mit dem Militärvertrag, den er im 
Café „Trio“ in Mecheln am 19. Januar dem Bard- 
1 übergab, nicht verdient. Höchſtens 6000 
Frank. 

„ Selbſt der „Sotr“ meint zu dieſem von ihm veröffent⸗ 
lichten Interview, daß ſich Frank⸗Heine offenbar als „Held“ 
auſſpielen möchte. 

Dieſes vom „Soir“ veröffentlichte Geſtändnis iſt bereits 
das dritte feiner Art und trägt den Stempel der Unauf⸗ 
richtigkeit an ſich. Bard Herremans iſt ein ſungflämi⸗ 
ſcher Führer, den man bei dieſer Gelegenheit gern ver⸗ 
haften wollte (— er iſt ſchon verſchwunden)). Robert 
Ernie it ein im Kolmarer Prozeß verurteilter Elfäſſer, 
der weder zur flämiſchen Bewegung „ unters 

lt, noch vom „Ring“ des Herrn von Gleichen, der be- 
kannten jungkonſervativen Gruppe in Berlin, abhängig iſt. 


Ein verdächtiges Individuum. 


Das Pariſer „Journal“ veröffentlicht den Lebens⸗ 
he n von Albert Frank⸗ Heine, der fait unglaublich 
gt: 5 
Frank 5 der Sohn eines holländiſchen Juden und 
einer Deutſchen. Ex wolle mütterlicherſeits von Heinrich 


Heine abſtammen. Er habe für die belgiſche Natio⸗ 


nalität optiert, jei danach aber in die deutſche Ma⸗ 
rine eingetreten, deſertiert und nach Argenti⸗ 
nien 6 Was er dort getrieben hat, wiſſe man 
nicht. Bei Ausbruch des Krieges fe 


m Dezember dieſes hres ſei er von einem engliſchen 
ericht wegen Paßdiebſtahls au ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt und nach Verbüßung der Strafe 
aus England ausgewieſen worden. Er gi dann nach Bel⸗ 
gien gekommen und ins belgiſche Heer eingetre⸗ 
ten. Er habe es verſtanden, in der Etappe zu bleiben und 
ſchnell Unteroffizier zu werden. In Paris ſei er jedoch er⸗ 
kannt und als Deutſcher (72) angezeigt worden. an 
abe ihn aus dem Heer ausgeſtoßen und in ein 
nternierungslager gebracht, aus dem er ent⸗ 
wichen ſei. Nach En Bene „ ſei ex dort 
wiederum verhaftet und wegen Verſtoßes gegen 
den Ausweiſungsbefehl mit drei Monaten Gefäng⸗ 


nis beſtraft worden. Nach Verbüßung diefer neuen Strafe, 


fei er von den engliſchen Behörden aufs neue ausge⸗ 
wieſen worden. Sofort nach dem Waffenſtillſtand fei er 
. gekommen. ro 1919 fei er in Brügge 
als Aufſeher bei einer religidfen Vereinte 
gung tätig geweſen. Dieſes Poſtens bald enthoben, jet 
er in Ltzwen Bibliothekar bei den Jeſulten ge 
weſen. Hier jedoch ſei er in flagranti bei der Entwen⸗ 
dung von Büchern ertappt und davongejagt worden. 
Kurze Zeit darauf ſei es ihm in Antwerpen gelungen, 
bei der Bibliothek des Juſtizpalaſtes angeſtellt zu werden. 
Aber auch dieſen Poſten habe er wegen Diebſtahls 
von Büchern aufgeben müffen. In Paris fet er dann 
dreimal in der Zeit vom Dezember 1919 bis Mai 1920 
wegen Diebſtahls, Fälſchungen, Betruges und unerlaubten 
Tragens von eh verurteilt worden, Nach 
Verbüßung der verſchiedenen Strafen fei er in die Ant⸗ 
werpener Redaktion der Zeitung „Neptun“ eingetreten, 
2 Antwerpen habe er das Wohlwollen eines — Gott fei 
ank! — kürzlich verſtorbenen Generals gewonnen, bel 
dem er ſich die Papiere habe verichaffen können, die ihm 
1 BER senior, Dokuments ermög⸗ 
en. er auch in dieſer neuen Tätigkeit habe er kein 
Glück gehabt. Er ſei entlaffen worden. a 


Ein neues Dementi aus Utrecht. 


u dem ſogenannten „Geſtänduis“, das nach Brüſſe⸗ 
ler Berichten von einem Individuum namens Frank 
Heine abgegeben worden fein ſoll, daß die Schriſtſtücke 
durch ihn gefälſcht wurden und durch ihn oder ſeine 


nach auf Ward 


i er nach Europa zurück⸗ 
Fa Im Jahre 1915 ſei er in London aufgetaucht. 


Freunde dem „Utrechter Tageblatt“ verkauft ſeien, erklärt 
die Chefredaktion dieſes Blattes im Anſchluß an ihr erſtes, 
don uns bereits mitgeteiltes Dementi noch folgendes: 


Die Chefredaktion des „Utrechter Tageblattes“ hat ſich 

gu der Veröffentlichung des Schriftſtückes auf Grund einer 
eröffentlichung entſchloſſen, die von einer hoch⸗ 
ſtehenden amtlichen niederländiſchen Pers 
ſönlichkeit gemacht wurde, deren perſönlicher Charakter 
und amtliche Stellung zu un bedingtem Vertrauen 
berechtigen. Die Chefredaktion hat, wie bereits am 28. 
Februar mitgeteilt, die Schriftſtücke mit eigenen 
Augen geſehen und zitiert und ſich nach eigenem Ge⸗ 
wiſſen von der Echtheit überzeugt. Sie hat, bevor 
ſie zu der Veröffentlichung überging, das Urteil eines 
Graphologen von anerkannter Fachkenntnis über die 
Echtheit der beurkundeten Unterſchrift eingeholt und ſich 
außerdem darüber vergewiſſert, daß die Echtheit der 
Schriftſtucke ſelbſt durch hochſtehende Kollegen von untadeli⸗ 
gem Namen im höchſten Maße für wahrſcheinlich gehalten 
worden fit, fo daß fie, wenn fie ihnen ſelbſt zur Veröfſent⸗ 
lichung zugeſtellt worden wären, nicht gezögert hätten, ihre 
Verbſfeutlſchung vorzunehmen. Die Chefredaktion hielt 
außerdem die Veröffentlichung aus folgendem Grunde für 
ee da fie wußte: a) daß den Beamten nieder⸗ 
ländiſcher Behörden vor der Veröffentlichung Gelegenheit 
gegeben wurde, ſich auf Wunſch von der Echtheit dieſer 
Schriftſtücke zu überzeugen oder ſich überzeugen zu laſſen; 
b) daß man von ſehr hochſtehender amtlicher Seite ſehr 
roßen Wert auf die Erwerbung der Schriftſtücke gelegt 
DR c) daß vertrauenswürdige Stellen der oberſten Be⸗ 
hörden, die in dieſer Angelegenheit als unbedingt zuſtän⸗ 
dig gelten müſſen, die Echtheit und den Inhalt der Schrift⸗ 
ſtücke als ſehr wahrſcheinlich bezeichneten und daß einige 
dieſer Stellen die abſolute Echtheit dieſer Schrift⸗ 
ſtücke vor der Veröffentlichung garantierten und dieſe 


auch ſowohl nach den ausländiſchen Dementis als auch nach 


Bekanntwerden des ſogenannten Geſtändniſſes als un be⸗ 
din a t, unantaſtbar auf das entſchiedenſte aufrecht er⸗ 
alten. 


Her Fülſcher wird entlaſſen. 


Ein früherer belgiſcher Kriegsminiſter 
als Kronzeuge 


für die Echtheit der Utrechter Dokumente. 


Brüſſel. 7. März. Eine amtliche Brüſſeler Mitteilung 
574 A fei e worden, weil einerſeits 
die Anklage, daß er feinen Paß geſälſcht habe, nicht 
ausreiche, um ſeine Berhaftung aufrecht zu erhalten, 
und andererſeits das Strafgeſetz keine Strafe für die Fäl⸗ 
ſchung der Dokumente vorſehe, die im „Utrechtſche Dag⸗ 
blad“ veröffentlicht worden ſind. 

Nach den neueſten Nachrichten wurde Frank⸗Heine näm⸗ 
lich nicht mehr beſchuldigt, die belgiſch⸗franzöſiſchen 
Geheim verträge gefälſcht zu haben, es wurde 
ihm nur noch zur Laſt gelegt, in feinem Anslandspaß 

änderungen vorgenommen zu haben. 


Nun fragt man ſich, weshalb er verhaftet wurde. 
Sicher iſt es, daß Frank im Dienſte des zweiten belgiſchen 
Spionagebureaus ſtand. Von eingeweihten Kreiſen wird 
angedeutet, daß die belgiſche Staatsanwaltſchaft mit der 
Verhaftung Franks einen Fehler begangen habe, da 
Frank für den belgiſchen Spionagedienſt unmöglich werde. 
Alle Verantwortung für die angebliche Fälſchung ſoll dem⸗ 
Hermans, und vor allen Dingen auf 
die flämiſchen Nationaliſten abgewälzt werden. 
Die ganze Angelegenheit wäre alſo als 


ein Manöver gegen die flämiſchen Nationaliſten 


aufzufaſſen, deren Erfolg man bei den Maiwahlen fürchtet. 
Man hat ſchon zu beweiſen verfucht, die flämiſchen Aktk⸗ 
viſten ſtänden noch mit Deutſchland in Verbindung. Frank 
Bi: alſo dazu auserſehen geweſen, den Beweis dafür zu 
erbringen. 


Einer der Redakteure der Zeitung „Vaderland“ hatte am 
Sonnabend in Brüſſel eine erſönliche Unterredung mit 
dem früheren belgiſchen Miniſter für Landes verteidigung. 
de Brouckere. Dieſer ſagte, daß Frank⸗Heine zweifellos 
rechts und links Urkunden geſtohlen habe. So ſei z. B. die 
Liſte der Mobiliſierungspunkte tig. „Für unſere 
Generalſtabsoffiziere“, jo ſagt de Brouckere wörtlich, „it 
das ſehr unangenehm, denn ſie müſſen nun neue 
Mobiliſierungspläne ausarbeiten.“ Auch die 
anderen Mobiliſterungsangaben, wie die, daß Belgien über 
49 Tanks verfüge, ſeien zeig. Das „Vaderland“ bringt 
dieſe Mitteilungen in großer Aufmachung und weiſt auf die 
Stellen in Tardiens Buch „La Pair“ hin, in dem es auf 
Seite 257 heißt, daß der belgiſch⸗franzöſiſche Militärvertran 
gus drei Abkommen beſtehe. Dies würde auch mit den 
Außerungen van Benningens übereinſtimmen, der erzählte, 
daß ihm nicht ein Abkommen, ſondern mehrere ange⸗ 
boten worden ſeien. Von dieſen drei Abkommen ſeien zwei 


bereits in Kraft. während das dritte im Jahre 1935 in 


Kraft treten ſolle. 4 


Paris, 7. März. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Oeuvre“ berichtet zu der Utrechter Angelegenheit, daß ein 
öherer belgiſcher e wegen überwachung ſeiner 
ntergebenen bereits ſeines Poſtens enthoben worden ſei. 
Nach einer Meldung des „Journal“ habe Frank einem Bes 
amten der belgiſchen Milſtär⸗Sicherheitspoligei verſprochen, 
genen Überlaſſung von 5 F und Stempeln des 
egsminiſteriums ein wicht 2 deutſches Dokument zu 
1 das die nationale Verteidigung Belgiens be⸗ 
reffe. 


Polens Wirtſchaft im 4. Auartal 1028. 


Der neueſte Bericht Deweys. 


In ſeinem letzten Bericht über Wirtſchaft und 
gi nanzen Polens hebt der amerikaniſche Finanz⸗ 
erater Dewen gleich zu Anfang hervor, daß der Stabili⸗ 
fierungsplan gut funktioniert. m Zuſammenhang damit 
ftellt er feſt, daß die Staatseinnahmen im Laufe der eriten 
neun Monate des Budgetjahres 1928/29 vorſichtig berechnet 
waren und das Syſtem der monatlichen Budͤgetaufſtellungen 
vollſtändig gewahrt wurde. Wie in dem 1. Teil des Be⸗ 
richtes erwähnt wird, find wirtſchaftliche Hilfs⸗ 
fonds aus Summen der Stabtliſierungsanleihe gebildet 
worden, und ein ſogenannter Fonds „F.“ iſt auf Grund von 
Feſtſetzungen zwiſchen der Regterung, der Bank Polſki und 
dem amerikaniſchen Finanzberater ſtändig flüſſig. Nach dem 
31. Dezember 1928 wurden aus dieſem Fonds zu Wirtſchafts⸗ 
zwecken insgeſamt 122 Millionen 500 000 Zloty vergeben. 
Davon erhielten die ſtaarlichen Stickſtoffwerke in Tar⸗ 
now 23 Millionen 800 000 Zloty, die ſtaatlichen Werke 
zur Herſtellung von Telepkon⸗ und Telegraphen⸗Apparaten 
5 Millionen Zloty, die ſtaatlichen Poſt⸗ und Telegra⸗ 
75 15% Millionen Ztoty, die ſtaatlichen 
Werke „Polmin“ % Million Zloty. Der Reſt entfällt auf 
Darlehen für die ſtaatliche Landwirtſchaftsbank. die 
Landes⸗Wirtſchaftsbank, die Landſchaftstredite in Marian. 
Wilna, Lemberg und Poſen. (Wir vermiſſen eine Angabe 
darüber, wieweit dieſer wirtſchaftliche Hilfsfonds der Pri⸗ 
vatwirtſchaft zugute gekommen iſt. Denn auch die an 
die Staatsbanken exteilten Darlehen dürften nur zu dem 


nicht zu ſehr die ahl 


N 


nflocken 


allergeringſten Teil wirklich an Privatunternehmen ver: 
geben und in den Verkehr gebracht worden ſein. Die Red.) 

In dem zweiten, dem Budget für das Jahr 
1929/30 gewidmeten Teil des Berichtes find nähere Angaben 
über den dem Sejm vorgelegten Haushaltsvoxauſchlag ver» 
öffentlicht. Dewey hebt hervor, daß in dem Budget mehr⸗ 
fach Ausgabepoſitionen enthalten find, die nicht 
benutzt zu werden brauchen, falls ſich die Einnahmen in 
einem ſolchen Maße verringern, daß ein Budg et⸗Defi⸗ 
zit droht. Der Finanzberater iſt im Beſitz eines Schrei⸗ 
bens des Finanzminiſters, in dem dieſer feſtſtellt, daß er die 
Abſicht habe, neue Inveſtitionen in der Weiſe zu 
organiſieren, daß ein Teil des Programmes nicht durchge⸗ 
führt wird, ſofern die Einnahmen des Staates ſich erheblich 
verringern. Der Finanzmintſter hebt gleichzeitig hervor, 
daß die Regierung die Abſicht habe, einen Teil der 
Aktien der Bank Polſki zu verkaufen um 
den Fonds „F.“ bis zu dem Maße zu erweitern, daß den 
Eiſenbahnen eine Anleihe von 50 Millionen 
Zloty für Ausbau⸗Zwecke gewährt werden kann. 

In dem Abſchnitt 3. Einfuhr: und Zahlungs: 
bilanz Polens, unterſucht Dewey auf Grund der Bes 
rechnungen des ſtaatlichen Inſtituts für Konfunkturforſchung 
den Zufluß und Abfluß ausländiſcher 
Kapitalien nach und aus Polen in den Jahren 
1923 bis 1927 einſchließlich. Beachtenswert iſt der erhebliche 
Zufluß von Auslandsdarlehen, Warenkrediten uſw. im 
Jahre 1927, der insgeſamt etwa 896 Millionen Zloty be⸗ 
tragen hat. (Die Stabiliſierungsanleihe allein belief ſich auf 
etwa 600 Millionen Zloty, der ſonſtige Zufluß an ausländi⸗ 
ſchen Kapitalien iſt alſo nicht ſehr erheblich geweſen. Die 
Red.). In den erſten neun Monaten 1928 waren die Aus⸗ 
landskredite der polniſchen Banken von 
258,2 auf 288,3 Millionen Zloty geſtiegen, und die Aus⸗ 
landsanleihen der Siädte Warſchau und Poſen und der 
Wojewodſchaft Schleſien brachten eine Summe von 165 Mil⸗ 
lionen Zloty ein. Dieſer Kapitalzufluß ermöglichte die 
Deckung des Handelsbilanz⸗Paſſivums, das ſo nur eine Ver⸗ 
ringerung des Goldvorrates der Bank Polſki 
um 44 Millionen Zloty verurſachte. Dewey hebt 
hervor, daß die polniſche Regierung in Erkenntnis der Wich⸗ 
tigkeit dieſer Frage im Rahmen der Möglichkeit eine Aus⸗ 
gleichung der Handelsbilanz anſtrebt oder doch 
wenigſtens die Verminderung des Paſſivſaldos 
auf ein ſolches Maß, 505 es durch die unſichtbaren 
Poſitionen der ahlungsbilanz ausge⸗ 
glichen wird. Die ſtarken Kriegsvernichtungen aber ſeien 
noch immer der Grund für eine bedeutende Ma⸗ 
ſchinenein fuhr, und das dürfte wahrſcheinlich auch noch 
einige Jahre ſo anhalten. Denn im Jahre 1928 iſt bei⸗ 
ſpielsweiſe der Maſchinenfſmport nach Polen 
wieder 42 Prozent größer als 1927. x 

Eine ins Einzelne gehende Unterſuchung der Han⸗ 
delsbilanz läßt Dewey zu dem Ergebnis kommen, daß. 
wenn auch die polniſche Einfuhr im Jahre 1928 ſehr erheb⸗ 
lich war, ſie doch ab März im ſtändigen Sinken begriffen 
iſt. Es ſei deshalb die Hoffnung berechtigt, daß bei einer 
Durchſchnittsernte dieſe Tendenz anhalten wird und das 
Handelsbilanz⸗Paſſivum ſich in Grenzen halten würde, die 
ungsbilanz belaſten. 
(Herr Dewey vergißt anzuführen, daß ſeit November 1923 
das Handelsbilanz ⸗Paſſivum wieder rapide 
5 t. Im November betrug es nur 6 Millionen loty, 
m en 29 Millionen und im Januar 78 Millionen 
Zloty. — Die Red.) Polen kann ſich keinerlei andere 
Ausgaben erlauben, als nur ſolche für durchaus notwen⸗ 
dige Artikel, deshalb müſſe auch die Einſuhr der 
Luxuswaren, wenn ſie auch nur 4 Prozent der Ge⸗ 
ſamteinfuhr ausmache, genau verfolgt und ſehr beachtet 
werden, denn ſis iſt im Jahre 1928 im Vergleich zum Jahre 
1927 um 12 Prozent gewachſen. Trotz Sparſamkeit 
iſt aber zu erwarten, daß Polen noch eine Reihe von ah: 


‚ren hindurch ein Land bleiben wird. das Anleihen aufnel⸗ 


men muß. Dewey kommt zu dem Schluß, daß das Land 
ſich in ſeinen Ausgaben von den Grundſätzen der Spar⸗ 


ſomkeit leiten laſſen müſſe und vor allen Dingen diejenigen 


ae e gefördert werden müßten, die nakürliche 
Entwicklungs bedingungen haben und einen möglichſt ſchnel⸗ 
len und großen Nutzen bringen. 


Bei der Charakteriſtik des kurzfriſtigen Kre⸗ 


dites in dem Teil IV des Berichtes wird ſeſtgeſtellt, daß 
die Privatbanken im vergangenen Jahre ihre Rolle 
im Wirtſchaftsleben befeſtigt hätten. Jedoch würde der 
kurzfriſtige Kredit in Polen ſolange unzureichend und koſt⸗ 
ſpielig bleiben, wie ein ſtarker Bedarf nach kurzfriſtigem 
Kredit vorhanden iſt. Die inländiſchen Bank⸗ und Spar⸗ 
einlagen wachſen zwar in einem befriedigenden Tempo aber 
dieſer Fortſchritt wird wieder vollſtändig aufgehoben 
durch die Entwicklung der Induſtrie. Gegenwärtig ſcheint 
es, als ob der Vorrat an flüſſigem Kapital über die Maßen 
zu Induſtrie⸗Inveſtitionen verwandt würde und eine zu 
geringe Menge für den Umſatz übrig bliebe. 

In dem fünften und letzten Teil des Finanzberichtes 
beſpricht Dewey wie gewöhnlich die allgemeine Wirt⸗ 
ſchafts lage des Landes. Hier iſt er wieder einmal 
voll Optimismus (wann war er es nicht. — Die Red.) 
und hebt bervor, daß in keinem anderen Jahre ſeit Kriegs⸗ 
ende es der polniſchen Wirtſchaft ſo gut gegangen wäre 
wie im Jahre 1928. (Die Zahl der Konkurſe hat fü 
im Jahre 1928 gegen das Vorfahr um etwa 20 Prozent ver⸗ 
größert, die Zahl der Wechfelproteſte erreichte im 
Dezember 1928 eine Höhe, wie fie ſeit Beſtehen der polni⸗ 
ſchen Statiſtik noch nicht verzeichnet wurde. —Die Red.)] 
Die Handels- und Induſtrieoperationen hielten ſich auf 
einem hohen Niveau und erreichten in einigen Fällen Re⸗ 
kordreſultate. (Das kann man lediglich von Staatsunter⸗ 
nehmen ſagen. — Die Red.) Zum Schluß gibt Dewey eine 
kurze Charakteriſtik des Standes der Landwirtſchaft, der 
Induſtrie, des Handels, des Geldmarktes, der Preiſe und 
Löhne. A } 


Deweys Tochter heiratet. 


Warſchau, 7. März. Am 30. April ſoll die Trauung 
der Tochter des amerikaniſchen Finanzberaters Dewey 
mit einem Beamten des Bureaus des Finanzberaters, 
Friedrich Algier, dem Sohn eines amerikantſchen Groß⸗ 
banfiers und Induſtriellen, ſtattfinden. Zu der Hochzeits⸗ 
feier ſollen zahlreiche amerikaniſche Bürger hier eintreffen, 
u. a. der Ameritanitipe Reparationsagent in Berlin, Parker 
Gilbert. 


Ein Jahräinft 
deutſch⸗polniſcher Außenhandel. 


Die Stellung Deutſchlands im polniſchen Außenhandel hat 
1928 inſoſern eine bemerkenswerte Veränderung erſahren, als 
die Bilanz zumerſten Male innerhalb des verflopenen Jahr⸗ 
fünfts einen Ausſuhrüberſchuß für Deutſchland auf⸗ 
weiſt, während die vorangegangenen Jahre eine (namentlich 1925 
erhebliche) Aktivität für Polen zu verzeichnen hatten. Die polni⸗ 
ſchen Warenbezüge aus Deutſchland, die 1926 im Zuſammenhang 
mit der allgemeinen Importdrogelung auf ihrem Tiefſtand ange⸗ 
langt waren, ſind im Jahre 1928 gegenüber 1927 um 166,388 Mil⸗ 
lionen Ztoty, bzw. um rund 23 Prozent gewachſen, wogegen die 
polniſchen Lieferungen nach Deutſchland ſich im gleichen Zeitraum 
nur um 54,055 Millionen Zloty, bzw. um rund 7 Prozent erhöhten. 
Deutſchlands Import nach Polen hat 1928 wertmäßig mit 903 095 000 
Zoty auch die Höhe der vor dem Zollkriege liegenden Zeit (1924: 
870 782 000 Pioty) überſchritten, doch find die polniſchen Importe 
nach Deutſchland noch nicht auf dem wertmäßigen Vor⸗Zollkriegs⸗ 
nivean angelangt (1928: 858 761 000 Zloty, 1924: 922 135 000 Zloty). 
Obwohl freilich die Prazentanteile inzwiſchen noch nicht 
wieder erreicht wurden, zeigen doch dieſe Zahlen deutlich, in wel⸗ 
chem Umfange ſich die deutſchen Waren auf dem polniſchen Markte 
zu behaupten wußten bzw. daß Polen das deutſche Abſatzgebiet 
nicht entbehren kann. 


Die folgenden (auf der amtlichen polniſchen Statiſtik beruhen⸗ 
den) Tabellen über die Richtung des polniſchen Außenhandels 
bringen in Spalte 1 und 2 den Wert der Einfuhr bzw. Ausfuhr 
in den Jahren 1928 und 1927, in den Spalten 3—7 die prozentuale 
Verteilung in den Jahren 19281924. Hinſichtlich Deutſch⸗ 
lands ſei noch ergänzend bemerkt, daß es 1926 an der Ge⸗ 
famteinfubr Polens von 1538 909 000 Zloty mit 366 084 000 
Hfoty beteiligt war, 1925 an 2 756 855 000 Zloty mit 868 484 000 3, 
1924 an 2 542 810 000 Ztoty mit 870 782 000 f 1926 an der Ge⸗ 

amtausfuhr Polens von 2246 209 000 Zkoty mit 572 450 000 
Zloty, 1925 an 2187 963000 Ztoty mit 937 123 000 Zloty, 1924 an 
2177 282 000 Zloty mit 922 135 000 Zloty. — Ein Vergleich der Mo⸗ 
natsdaten des Jahres 1928 läßt übrigens erkennen, daß der höchſte 
Einfuhrwert aus Deutſchland mit 100.677 Millionen Zloty im 
März feſteuſtellen iſt, in denen erſter Hälfte der Import vor dem 
Inkrafttreten der bekannten polniſchen Zollerhöhung beſonders for⸗ 
ctert wurde. Intereſant iſt auch die Tatſache, daß den größten 
Ausfuhrwert nach Deutſchland (95,885 Millionen Zloty) im Laufe 
deit Kahres 1928 der November aufzuweiſen hat, der mit nur 
6 A illionen Ztoty Paſſtvum den beiten Monatsabſchluß des pol⸗ 
ntiden Außenhandels im vorigen Jahre darſtellte. 


; Einfuhr 
1928 1927 1928 1927 1926 1925 1924 
in Millionen Zkoty prozentualer Anteil an der 


N Geſamteinfuhr 

aus: 
Deutſchland 908,0 736,7 26,9 25,5 23,6 310 34,8 
Nordam. Un ion 466.6 372,8 130 12,9 174 187 12, 
En land 3184 270,8 93 9,4 10,4 7,0 7,5 
„ N 249,1 216,2 7,4 725 7,4 5,9 4,9 
Oſterreich 220,9 188,8 5,6 1176) 6,8 9,6 11,0 
Tſchechoflowakei 218,4 167,8 6,5 5,8 5, 5, 58 
Niederlande 189,3 1219 4,1 42 45 2,1 177 
Brit. Andien 109,2 780 3,2 2,7 3,1 2,2 — 
Schweiz 89,3 608 2,7 21 2,2 1,5 1,6 
Italien 83.0 83,9 25 29 4,7 41 50 
Schweden 69.8 58,0 3,1 20 12 0,8 0,8 
Belgien 66,5 48,2 20 1,6 1,5 1,5 20 
Dänemark 58,3 52,1 1,6 8 1,6 24 1,0 
Ungarn 41 46,4 18 16 10 2.4 19 
Rußland 30,1 100,0 12 3,5 0. 0,6 0,8 
Rumänien 98.3 70,7 44 2.4 0,9 1,5 1,4 
Lettland 179 211 0,5 0,7 0A 12 0,5 
andere Länder 245,6 199,3 7.3 69 7,4 6,9 858 

3382, 1 2891,9 10,0 1000 100% 100,0 100,0 


Ausfuhr 
1928 1927 1926 1925 1924 


1928 1927 } 
in Millionen Zloty prozentualer Anteil an der 
N Geſamtausfuhr 

nach: 
Deutſchlaud 858.7 804,7 343 32,0 25, 43 42,4 
Oſterreich 3113 276,5 12,4 11,0 10,3 12,4 10,1 
Tſchechoſlowakei 2955 252,8 1158 10,1 8,8 11/0 79 
England 22 0 306,4 990 12,2 17,1 7,0 10,5 
Schweden 109,7 146,2 4,4 5,8 5,7 1,0 1,0 
Niederlande 78,0 85,0 31 34 3,2 2,5 a1 
Dänemark 75,4 742 30 239 40 * 1,6 
Lettland 59 7 41,8 2,4 17 25 2,4 2,1 
Belgien 57,3 618 298 24 35 1 
Rumänien 54,3 82,4 22 3,8 3,2 4,9 6,2 
Italien 48,6 52,7 1,9 2.1 2,0 0,7 0,5 
Ungarn 48,3 53,9 1,7 2,1 18 2,1 19 
Frankreich 40 22, 17 1,7 3,6 var. a8 
Rußland 38,5 449 15 1,8 19 28 09 
Nordam. Union 19,0 19,1 0,8 08 0,7 0,7 0,6 
Schweiz 17.2 191 0,7 0,8 10 ‚6 0,4 
Brit. Indien 1,8 18,7 01 05 0,2 — — 
And. Länder 168,1 136,1 6,7 8,4 6,2 4,1 489 


2507,9 314,7 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 


Was die ſonſt am polniſchen Außenhandel beteiligten Länder 
anlangt, jo fällt bei einer Gegenüberſtellung der Jahre 1924 und 
1928 die Erhöhung des Imports aus der Nor damerkani⸗ 
ſchen Union, aus England (Britiſch⸗Indien), Frank ⸗ 
reich, den Nieder lauden, der Schweiz und Schweden 
ins Auge, obwohl bei den beiden erſtgenannten neuerdings wieder 
ein Rückgang eingetreten iſt. Der Verkehr mit den Nachbarſtaaten 

at ſich ungleichmäßig entwickelt. Während Oſterreich ſtarke 
inbußzen erlitten Hat, vermochte die Tſchechoſlowakei ihren 
Anteil zwar wenig, aber doch immerhin zu vergrößern. Ruß⸗ 
fand führte mehr als 1924, aber weniger als 1927 nach Polen 
ein. Abſteigende Kurve zeigt auch der Import aus Italien. — 
Im Export Polens it OSſterreich wieder an die zweite Stelle 
gerückt, das in den letzten p Jahren in ſteigendem Maße polniſche 
Waren aufnahm ohne (ſiehe oben) ſeine Bezüge durch Lieferungen 
fompenfieren zu können. Auch die polniſche Ausfuhr nach der 
Tſchechoſlowakei hat ſich 5 entwickelt, während die 
Bedeutung Englands als Käufer polniſcher Erzeugniſſe all⸗ 
mählich wieder zurückgeht. Das letztere gilt auch für Schweden, 
denen Anteil an der polniſchen Ausfuhr (Kohlel) gegenüber 1924 
aber trotzdem mehr als das Vierfache beträgt. Mit der Gewin⸗ 
nung als Kohlenabnehmer im Zuſammenhang ſteht auch die im 
Vergleich zu 1924 verſtärkte Beteiligung Dänemarks, die 1026, 
im Jahre der Hochkonſunktur des polniſchen Kohlenerports, ihr 
Marimum erreichte. Ein gewiſſes Gleichmaß haben ſich die Liefe⸗ 
rungen nach den Niederlanden und nach Lettland be⸗ 
wahrt. Nach Belgien iſt ſogar eine Steigerung eingetreten. 
Dagegen hat Polen ſehr empfindliche Verluſte auf dem rumäni⸗ 
reich Markt zu beklagen, der 1924 mit in vorderſter Reihe ſtand. 
uch der Export nach Frankreich iſt ſtark zurückgegangen, ob⸗ 
wohl die Einfuhr von dort die umgekehrte Entwicklung zeigt. Daß 
die Ausfuhr nach Rußland ſeit dem Weltkriege nur noch eine 
geringe Rolle ſpielt, iſt eine bekannte Tatſache. 


Auf einen Mangel der polniſchen Statiſtik (der allerdings 
durch ſpäter erfolgende Veröffentlichungen wieder wettgemacht 
wird) möchter wir bei dieſer Gelegenheit noch einmal verweiſen. 
Hinter dem Poſten „andere Länder“ verbergen ſich nämlich 
nicht unintereſſante Zahlen. So ſchließt die obige Einfuhrtabelle 
mit einem Wert von 17 936 000 Zloty für Lettland ab, während 
1 B. aus 1 bereits in den erſten 10 Monaten 1928 
die Jahresdaten find nicht vor 4—6 Wochen zu erwarten) Waren 
im Werte von 15166000 Zloty kamen (bei einer Ausfuhr dahin 
im Werte von 19 834 000 Zloty). Merkwürdigerweiſe iſt auch der 
Verkehr mit Überſee (ausgenommen Nordamerika), der ſich zwar 
paſſin für Polen geſtaltet, nicht getrennt angegeben. So wurden 
ons Argentinien in dem genannten Zeitraum Waren im 
Werte von 40 861 000 ae eingeführt, aus Chile im Werte von 
37 671.000 Zloty, aus Graſilien im Werte von 19 592 000 Zloty, 
aus Auſtralien im Werte von 19 929 000 Zloty aus Agypten 
im Werte von 12 599 000 Zloty. J i N eben⸗ 
falls in der Sammelrubrik „andere Länder“, obgleich Polens Ex⸗ 
port dahin in den Monaten Januar Oktober 1923 bereits 28 785 000 
Roty betrug (Import 10 130 000 Zloty). Stark aktiv für Polen 
ft ferner die Bilanz mit Litauen, das polniſche Waren im 
Werte von 20 190 000 Zloty aufnahm, dagegen ſolche im Werte von 
nur 410 000 Bloty lieferte. Exporterfolge ſind außerdem im Vers 
kehr mit dem Fernen Diten (China, Japan, Korea) erzielt 
worden, der mit 17872 000 $ u in der Ausfuhr und mit nur 
9 433 000 Zloty in der Einfuhr Polens figurierte. 


— — — 


die Preis forderungen der 


Holzlredite. 


Die Frage der Schaffung eines neuen Typs von Kre⸗ 
diten gegen Verpfändung von Holz iſt in letzter Zeit in 
ein entſcheidendes Stadium getreten. Die Generaldirektion 
der Staatlichen Landeswirtſchaftsbank hat, wie der „Kurjer 
Polſki“ berichtet, bereits die Detailinſtruktionen für die 
Filialen beſtätigt, fo daß die Erteilung jener Kredite, die 
ſeitens dieſer Inſtitution eingeführt werden, unter folgen⸗ 
den Modalitäten verwirklicht werden ſoll: 

a) Die Staatliche Landeswirtſchaftsbank erteilt An⸗ 
leihen an im Handelsregiſter regiſtrierte Holzinduſtrie⸗ 
unternehmungen ſowie an Landwirte gegen Verpfändung 
gefällten Holzes (Rund⸗ oder Schnittholz) in Ausmaßen 
und Gattungen, die ſich leicht zum Abſatz auf dem Markte 
zwecks weiterer Holzverarbeitung eignen, 

p) die Anleihen werden terminiert für drei Monate 
mit eventueller Verlängerung in einer Maximalhöhe von 
50 Prozent des Holzwertes erteilt, der auf Grund einer 
durch einen Sachverſtändigen der Bank durchgeführten 
Schätzung feſtgeſetzt wird, bei zweiprozentiger Verzinſung 
über der Diskontrate der Bank Polſki, d. 5. alſo mit zehn 
Prozent. N 

e) die Verſicherung in Form der Holzverpfändung er⸗ 
folgt durch die Überführung des mit der Verpfändung ae» 
kennzeichneten Holzes auf den Lagerplatz der Bank und 
Übergabe des Holzes in den Beſitz des Inſtituts, und fer⸗ 
ner durch Anerkennung des Pfandaktes (auf kongreßpolni⸗ 
ſchem Gebiet in Form eines Privataktes, auf den ehemals 
öſterreichiſchen, preußiſchen Gebietsteilen und den öſtlichen 
Gebieten in Form eines Notariatsaktes]. 

d) zwecks zuſätzlicher Kreditverſicherung muß der 
Schuldner einen Kautionswechſel mit einer entſprechenden 
Deklaration beilegen, 


e) das verpfändete Holz muß gegen Feuer auf eine 
entſprechende Quote von 100 Prozent des Schätzungswertes 
des rerpfändeten Holzes verſichert werden und die Aſſe⸗ 
kuranzpolize muß mit der Zeſſion der eventuellen Ent⸗ 
ſchädigung zugunſten der Bank verſehen werden. 

Da die Immobiliſierung einer größeren Partie des 
verpfändeten Holzes durch längere Zeit den normalen 
Arbeitsverlauf in Induſtriebetrieben hemmen und damit 
dem Schuldner in jenem Falle Verluſte bringen könnte, 
indem das verpfändete Holz in entſprechender Zeit nicht 
verſchnitten wird, z. B. Fichte, werden zu Prinzipien 
eingeführt, die den Grad der Flüſſigkeit des Pfandes er⸗ 
höhen und die e zwecks Veredelung der 
gleichfalls verpfändeten Ware zum Ziele haben, und zwar 
a) einzelne von der Verpfändung erfaßte Partien können 
ſeitens der Bank von der Verpfändung befreit werden 
unter der Bedingung, daß als Pfand neue gleichwertige 
Holzpartien Pant werden, b) einzelne Partien des zu⸗ 
gunſten der Bank verpfändeten Holzes in Längen oder 
Brettern, die in keinem Falle den vierten Teil des Wer⸗ 
tes des verpfändeten Holzes überſchreiten. können ſeitens 
der Bank nach und nach befreit werden zwecks einer weite⸗ 
ren Veredelung, unter der Bedingung jedoch, daß im Laufe 
von ſpäteſtens vier Wochen vom Tage der Pfandbefreiung 
neue Pfänder zugunſten der Bank geſtellt werden in Höhe 
des entſprechenden Schätzungswertes. Sollte die Stellung 
des Pfandes vom Schuldner oder ſeitens der dritten Pers 
ſon nicht zeitgerecht erfolgen, ſo ſteht der Bank das Recht 
zu, den Kredit zu kündigen, welcher ſofort 11 55 wird. 

Nach den porliegenden Informationen hat die Polniſche 
Handelsbank in Poſen ſich bereit erklärt, bei ſich in der 
Zentrale ſowie in den Filialen eine Kredithilfe für die 
Holzinduſtrie in Form einer Diskontierung von Wechſeln 
zu errichten, die mit einem Giro von Holzorganiſationen 
verſehen ſind. Das Giro der zum Diskont überreichten 
Wechſel ſeitens der entſprechenden Holzverbände hat die 
Bedeutung. daß die ſich um Kredit bewerbenden Firmen 
tatſächlich vertrauenswürdig ſind. In gewiſſen Fällen wird 
gleichfalls eine zuſätzliche Verſicherung in Form der Holz⸗ 
verpfändung vorgeſehen. 

Es erſcheint bemerkenswert, daß auf dem Gebiete ihrer 
Kreditaktion der Polniſchen Handelsbank ſeitens der Staat⸗ 
lichen Landeswirtſchaftsbank eine Zuſammenarbeit zuge⸗ 
ſichert wurde, indem letztere ihre Bereitwilligkeit erklärt 
hat, die ſeitens der Handelsbank eingereichten Wechſel, die 
aus Holztransaktionen reſultieren, zu rediskontieren. 
Zwecks Verteilung der Kredite unter die Organiſationen 
und zwecks Erteilung derſelben an die einzelnen Firmen 
werden Diskontkomitees entſtehen: ein Zentralkomitee bei 
dem Hauptrat der Holzverbände und ein Regionalkomitee 
bei den Filialen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Lage in der Mühleninduſtrie. Das Roggenangebot war 
im Laufe des März im allgemeinen gering, hauptſächlich der Ver⸗ 
kehrsſchwierigkeiten wegen. Dadurch wurde eine Preisſteigerung 
für Roggen franko Mühle um 82,50 auf 84,50 hervorgerufen. 


Gegen Ende des vergangenen Monats ging der Preis infolge des 


ſtärkeren Angebots wieder etwas herunter. Der Mehlabſatz ver⸗ 
beſſerte ſich etwas, da die Waßermühlen des Froſtes wegen die 
Produktion zum größten Teil einſtellen mußten. Das Weizen⸗ 
angebot war normal, die Preiſe ſtiegen aber von 44,50 auf 46 BR, 
und zwar infolge ſtärkerer Nachfrage. Gegen Ende des Monats 
ſtieg auch hier das Angebot und der Preis ging auf 45 Blotn Der» 
unter. Der Kleieabſatz war ſehr ſtockend, trotzdem ſich die Preiſe 
auf 26 Zloty hielten. Es muß hervorgehoben werden, daß die 
Kontrolle über die Ausführung der Normierungsvorſchriften bei 
Roggen⸗ und Weizenmehl ungenügend iſt, da hellere Mehlarten 
weiterhin überall angeboten werden. Der von den maßgebenden 
Regierungsſtellen beſchloſſene Kredit für die Mühleninduſtrie 
Age noch nicht realifiert, der Kapitalmangel hält daher weiter⸗ 
n an. — 

Zollermäßigung für künſtlichen Dünger. Die von uns bereits 
angekündigte Zollermäßigung für Kalkſalpeter mit Stickſtoff⸗ 
ammon ⸗Beimiſchung wird im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 11 vom 
27. Februar d. J. verordnet. In Zukunft kann demnach Kalk⸗ 
ſalpeter, der zwiſchen 5 und 8 Prozent Stickſtoffammon enthält, 
mit Erlaubnis des Finanzminiſteriums vom Zoll befreit werden. 
Die Verordnung hat Gültigfeit bis auf Widerruf. 


Vom Danziger Holzmarkt. Wenn auch in der letzten Zeit, wie 
ſtets im Winter, die Nachfrage aus England ſich in Dan⸗ 
zig etwas lebhafter bemerkbar machte, ſo bedeutet das doch 
noch keine weſentliche Beſſerung der Geſamt⸗ 
lage, da der Umſatz der Danziger Exporteure ſogar noch zurück⸗ 
gegangen iſt. Zum Teil beruht das auf den ungünſtigen Wit⸗ 
terungsverhältninen, zum Teil aber auch auf der nach wie vor 
beſtehenden Verſchledenheit der Preiſe in Polen und England, Da 
polniſchen Säge» 
werke ebenſo wie die Rundholzpreiſe in den For⸗ 
ſten nicht weſertlich nachgelaſſen haben, können die 
Danziger Exporteure noch wie vor nicht viel einkaufen. Die 
Zufuhr von neuer Ware nach Danzig iſt dauernd 
zurückgegangen. Sie betrug im Januar nur etwa 60 Wag⸗ 
gons täglich. im Februar kaum 50. während es im Dezember noch 
etwa 100 Waggons täglich geweſen ſind. Daß die ſeewärtige Ein⸗ 
fuhr ganz unbedeutend war, liegt an der Schiffahrtsſperre. Eine 
ganae Reihe von e iſt infolge der 

illen Geſchäftslage und wenig günſtigen Ausſichten in den letzten 
Monaten in Liauidatio etreten. Andere Firmen bes 
halten zwar ihren Sitz in anzig. haben ſich aber auf das 
deutſche Geſchäft umgeſtellt, indem fie Rundholz in Polen 
ſelbſt verarbeiten und auf dem Landwege nach Deutſchland vers 
kaufen. Allerdings iſt das deutſche Geſchäft ebenfalls nur ſchwach. 
Aus England ſind zahlreiche Nachfragen am Markt, die denſenigen 
Firmen, die noch größere Vorräte haben, immerhin manchen Abs 
schlug ermöglichen. Die Nachfrage iſt erheblich größer als die vor⸗ 
handenen Vorräte. Von der engliſchen Weſtküſte wird für ſäge⸗ 
fallendes Bauholz ein cif⸗Preis von 13 Z, geboten. Für unſor⸗ 
tiertes Weißholz beträgt der Preis cif Weſtküſte 15 E. Kleinere 
Abſchlüſſe in Rotholz für zwei⸗ und dreizöllige Ware, die in 
größerer Zahl zuſtande kamen, erfolgten zu 14½ TL eif London. 
Die verſchiedenen Nachfragen nach Weißholz Spezifikationen 
konnten nur zum Teil befriedigt werden. Infolgedeſſen beſteht 


die Möglichkeit, daß die engliſchen Käufer im Preis 
etwas zulegen und dadurch das Geſchäft in nächſter Zeit 
etwas lebhafter wird. In letzter Zeit haben auch Danziger Er« 
porteure einzelne Dimenſionen in Polen ſtärker gekauft, ſo daß 
der März eine kleine Belebung der Zufuhr bringen dürfte. Es 
beſteht alſo eine ziemlich lebhafte Marktlage bei geringem Umfange 


des Geſchäfts. 
Geldmarkt. 


der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver · 
an: — „Monitor Poiiti“ für den 8. März auf 3.9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zlotn am 7. März. Danzig: Ueberweiſung 57,75 
bis 57,89, bar 57,78— 57,92, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
47.175 47.375, Kattowitz 47,15 47.35, Poſen 47.15 - 47,35, bar gr 
47,025 47.425. kl. 47,975-47,375, Zürich: Ueberweiſung 58,35, 
London: Ueberweiſung 43.28, Nemwnort: Ueberweiſung 11,25, 
Bu dapeſt: bar 64.1064, Prag: Ueberweiſung 378.25. Mai- 
ur Ueberweiſung 214,75, Wien: Ueberweiſung 79,625 bis 

„905. 

Warſchauer Börſe vom 7. März. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,78, 124.09 123.47, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Helſingafors —, Spanien —, Holland 357.25. 358,15 — 356,35, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,.27¼, 43,38 —43,18½, 
Newyork 8.90. 8.92 — 8,88, Oslo —, Paris 34.83 / 34.92 — 34,75, 
Prag —, Riga —, Schweiz 171,52. 171,94 — 171.08, Stockholm —, 
Wien 125.30, 125,61 — 124.99, Italien 46,70, 46,82 — 46,58. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
ärz. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 


London 25.01 Gd., —— Br., Newyork —.— Gd. —— Br., 
Berlin —.— Gd., —,— Br., Warſchau 57.75 Gd, 57,89 Br Noten: 
London —,— Gb., —,— Br. Berlin 122,117 Ed., 122,483 Br. New- 
yort —— Gd., —,— Br., Zürich —.— Gd., —— Br., Warſchau 
57,78 Gd., 57,92 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 

Offiz. Für drahtloſe A In Reichsmark In Reichsmart 
menu] , Ne, „e Man 

8 Geld Brief Geld Brief 


1.770 1.774 1.770 1.774 


uenos⸗Aires 1 Pe. 
5 4.138 4134 | 4.188 4.186 


5.48% 1.377 | 1881 | 1.888 1.872 
* 2 
— —— — | 2072 | 2075 

300 24110 480 | 42110 4228 
% [Newyork. . 1 Dollar 4.21104. ; N 
— Riode Janeiro l Milr.] 0.50) | 0,502 | 0,500 | 0,502 
25 en 4295 | 4304 | 4. 4.304 
45%, 168,67 | 169,01 | 168.67 | 168.01 
en —.— —.— 5. 5.455 
a 58.43 | 58.55 58.42 58.54 
% Danzig . 100 Guld.“ —.— —.— 8 8 
2275 ae 100 fi. AN. 19,592 | 10.612 | 10,592 | 10,612 
ee 100 Du. 782 7498 | 7200 | 7404 
„Jugoſlavien 1 n. d K 5 . 
5°, N 112,23 | 11245 | 112.23 | 11245 
8%, 18.63 | 13.67 | 18.61 | 18.65 
5.8 % 112.27 112.49 | 112.26 112.48 

3. % 15.435 | 16.475 | 16.445 16.488 
5% 12.464 | 12.484 | 12.468 | 12.488 
’ 80.38 81.14 | 80,975 | 81.135 

3.037 | 3.043 | 3.037 5 

5.5 / 62.14 | 6226 | 63,71 

4% 112.44 | 112.66 | 11245 | 11267 
6.5% —— | —— 1591 275 
7% _'— —.— | 73.375 | 73,515 
8% Warschau 100 3. 47.15 | 47.35 | a7.175 | 47. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31. do. kl. Scheine 8,84 31. 1 Pfd. Ster ting 43,10 31. 
100 Schweizer Franlen 170,82 100 franz. Franten 34,70 It., 
100 teutihe Mart 210,72 3ʃ., 100 Danziger Gulden 172,34 St 
tſchech. Krone 26,29 34, öſterr. Schilling 124,80 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. März. Feſt verzinsliche Berte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanlethe (100 Ztoty) 
65,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 93,00 7. 
Aproz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
49,50 G. Tendenz behauptet. — Induſtrieaktien: Bank Zw. 


Sp. Zar. 85,00 B. Tri 170,00 B. Tendenz behauptet. (G. = Nach⸗ 


frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * =. ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 7. März. 
Abſchlüne auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 35,75—36, Weizen 49 bis 
49,75, Brau an: 34,75—35,25, Grützgerſte 3334, Einheit3dafer 
34,50—84,75, Biltorlaerbien 68-80, Felderbſen 42—50, Rotklee 160 
bis 190, Weißklee 240—290, Serradella 58,50—60,50, blaue Lupinen 
29,50 —25,50, Raps 87—89, Weizenmehl 65proz. 72—76. Roggenmehl 
70proz. 49—50, Roggenkleie 25—28, mittlere Weizenklete 90—31, 
grobe 82—83, Leinkuchen 49,50—50,50, Rapskuchen 39,50—40. Um⸗ 
ſätze mittel, Tendenz feſter. 

Getreide und Futtermittel. 5 7. März. Weizen 
ür Inland 35.50— 33,50, Roggen für Inland 36—98, Weizen für 

port 45—46, Rogegn für Export 40,50—41,50, Hafer für Inland 
Export 40,50—4150, Gerſte für Inland 3940, für 
Export 40—41; Preiſe franko Station des Abnehmers: Leinkuchen 
59—54, Sonnenblumenkuchen 51-58, Weizenkleie 29—80, Roggen⸗ 
u 28—29, loſes Stroh 9,50—10,50, loſes Heu 28—29. Tendenz 
ruhig. a 

Berliner Produktenbericht vom 7. März. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 220—223, März —.—, Mai -,—, Juli —.—. Roggen märk. 
203—206, 4 Mai —— zui —.—. Braugerſte 218—230, 
Futter u. Induſtriegerſte 192 bis 202. Hafer märk. 199—205, Mär, 
510 Mai —.—, Juli —— Mais waggonfrei ab Hamburg 24 


s 250. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,50—30 00, Roggenmehl 27,10 — 29,40, 


Meizentiete 15,50—15,75. Weizentleiemelaſſe 15,10— 15,20. Roggentleie 


14.65 —14.75. Viktorigerbſen 43—49. Kleine Speiſeerbſen 2 
Futtererbſen 21.00 —23,00. Peluſch en 25.00—28,50. Ackerbohnen 21 
bis 23. Wicken 28.30, 00. Lupinen, blaue 16,50 bis —. Lupinen, gelbe 
23,00 — 25,00. Serradella, neue 48—54. Napstuchen 20,40 20,60. Lein⸗ 
ljuchen 25.402560. Trockenſchnitzel 1460 —14.90. Soyaſchrot 28.30 
bis 23,50, Kartoffelflocken 21, 1.80, weiße Speiſekartoffeln 400 
bis 4,25, rote 4,00 — 4.25, gelbe 4,50 —5, 00. 


Materialien markt. 


Metalle. Warſchau, 7. März. Es werden folgende Preiie 
je Kg. in Zloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 11,50, Hitttenblei 
1,15, Hüttenzink 1,40, Antimon 2,25, Aluminium 4,40, Zinkblech 
(Grundpreis) 1,68, Kupferblech 4,80, Meſſingblech 3, 80—4,80. 

Berliner Metallborſe vom 7. März. Preis tur 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer ıwirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 185,25 Remalted»Blattenzint von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Oriainalhüttenatumintum (98/99%,) 
in Blöcken, 13: oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht ⸗ 
barren 99%] 184, Reincke. 08 90 % 350, Antimon⸗Regulus 
79—84. Feinſilber für 1 Kilogr. fein 77,25 79.30. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. März. 
Krakau +—, Zawichoſt + 0,90, Warſchau + 1,09, Plock + 0,68, 
Thorn + 1,12, Fordon + 0,50, Culm + 1,18, Graudenz + 1,11, 
Kurzebrak . 0,92, Pickel + 0,30, Dirſchau + 0,58. Eimage + 1,78, 


Schiewenhorſt + 300. 


Füttert das Wild! 


Coolidge als Privatmann. 
Zukunfts möglichkeiten eines Expräſidenten. 


Waſhington und mit ihm ganz Amerika hatte ſeinen 
großen Tag. Im „Weißen Hauſe“ ſchaltet und waltet von 
nun ab ein neuer Herr, Herbert Hoover, und Coolidge, 
geſtern noch allmächtiger Präſident, iſt heute nur mehr ein 
ſchlichter Privatmann. Was nun dieſer Erpräfident-Privat- 
mann in Zukunft beginnen wird, beſchäftigt ſchon ſeit Wochen 
die amerikaniſche Offentlichkeit. 

Allerlei Gerüchte ſchwirren umher. Mit geheimnis⸗ 
voller Miene raunen ſich die Menſchen verſchiedene, ganz 
authentiſch verbürgte Nachrichten zu. Das Morgan⸗Bank⸗ 
haus wird für ihn ſorgen, wollen die beſonders Eingeweih⸗ 
ten wiſſen. Weit gefehlt, erklären wieder andere. Coolidge 
wird Präſident der Anherſt⸗Univerſität. 

Ein gewaltiger Irrtum, hört man wieder in anderen 
Kreiſen. Coolidge der Privatmann wird in die Fußtapfen 
Rooſevelts treten, Artikel ſchreiben und mit dieſer ſeiner 
Tätigkeit ungeheure Summen verdienen. Dieſe Nachricht 
hat auch eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für ſich, zumal eine 
Tageszeitung in Detroit ihm das Angebot machte, mit 
einem Jahreseinkommen von 75 000 Dollar die Stelle des 
Chefredakteurs zu übernehmen. Ausgeſchloſſen, daß Coolidge 
das annehmen werde, behaupten die noch beſſer Orientier⸗ 
ten, er wird ja Präſident des Stahltruſtes und dies iſt noch 
immer beſſer, als Chefredakteur zu ſein. 

Und während ſich ganz Amerika Coolidges Kopf zer⸗ 
bricht, hüllt ſich der an und für ſich ſchweigſame Expräſident 
in noch tieferes Schweigen. Selbſt die findigſten Reporter 
konnten diesmal nichts erreichen und mußten mit leerer 
Hand abziehen. Die amerikaniſchen Zeitungsleſer ſind aber 
in dieſer Beziehung äußerſt anſpruchsvoll. Sie verlangen 
ihr Recht, und ihr Recht iſt, zu erfahren, welche Pläne 
Coolidge als Privatmann hegt. 

Um dies herauszubekommen, um dem Publikum die 
verlangte Senſation liefern zu können, fuhr ein beſonders 
pfiffiger Zeitungsmann in die Vaterſtadt Coolidges, nach 
Nordhampton im Staate Maſſachuſett, und die große Seu⸗ 
ſation war geſchaffen. Alſo, man höre nur. Aus dem 
Weißen Hauſe wurden nicht weniger als vierzig Koffer nach 
Nordhampton transportiert. Coolidge wird alſo unbedingt 
in dieſe idylliſche Stadt ziehen und in dem in der Maſſaſoit⸗ 
een gelegenen Häuschen ein zurückgezogenes Leben 

ren. 

Bevor Cooliödge Vizepräſident wurde, unterhielt er in 
dieſem Städtchen eine Rechtsanwalts kanzlei. Dieſe übergab 
er dann ſeinem Kompagnon, Mr. Ralph Hemenway. Dieſer 
erklärte dem Journaliſten: „Was Coolidge beginnen wird, 
weiß ich nicht. Eins ſteht aber feſt: Er wird etwas ganz 
n machen. Dies war ja ſchon immer feine 
Nun wußte der Journaliſt ja viel, aber immer noch 

nicht genügend. Er ging daher die Mutter von „Cal“ inter⸗ 
viewen. Die alte Frau beklagte ſich bitter: „Ich kann nicht 
einmal ruhig an meinem Fenſter ſtehen. Die Leute ſehen 
mich, zeigen mit dem Finger herein und flüſtern: Das iſt 
die Mutter Coolidges. Und dies iſt nur natürlich. Am 
Ende der Straße ſteht nämlich eine Tafel, die darauf hin. 
weiſt, daß hier mein Sohn, der Präſident, geboren wurde. 
Kehrt er alſo hierher zurück, ſo wird ihm die Neugierde 
der Kleinſtädter ebenſo wie mir wahrſcheinlich läſtig fallen. 
Er ſoll aber nur zurückkehren,“ ſchloß die alte Frau das 
hochintereſſante Geſpräch. Coolidge wird alſo wieder Klein⸗ 
ſtadtbewohner, dies iſt die neueſte Senſation, die die ameri⸗ 
kaniſche Preſſe ihrem Publikum auftiſcht. R. B. 


Handwerksmeiſter mit nur einem Arbeiter brauchen 
kein Gewerbepatent. 


Wie das Warſchauer „A. B. C.“ meldet, hat das 
Oberſte Gericht in Sachen der Gewerbeſcheine 
eine für das Handwerk wichtige Entſcheidung gefällt. 
Ein Warſchauer Finanzamt hatte einen Handwerker, 
der außer dem Eigentümer noch einen Arbeiter in ſeinem 
Betriebe beſchäftigte, in Strafe genommen, weil er kein 
Gewerbepatent gelöſt hatte. Der Beſtrafte appellierte gegen 
dieſe Entſcheidung, trieb den Prozeß durch alle Inſtanzen 
und erreichte ſchließlich ein freiſprechendes Erkenntnis. Das 
Oberſte Gericht erkannte nach gründlicher Prüfung zahl⸗ 
reicher Vorſchriften und Geſetze aus den Jahren 1923 und 
1925 im Gegenſatz zu den Erläuterungen und 
Rundſchreiben ſeitens der Finanzämter, daß der Hand⸗ 
werksmeiſter, der außer ſich nur noch einen Ar⸗ 
beiter in ſeinem Betriebe beſchäftigte, zur Zahlung der 
Gewerbeſteuer und der Löſung eines Gewerbepatentes 
nicht verpflichtet ſei. 


Soweit das Warſchauer Blatt. Wir ſelbſt haben aus 

dem Tarif des Gewerbeſteuergeſetzes niemals etwas an⸗ 
deres herausgeleſen, als das, was das Oberſte Gericht jetzt 
entſchieden hat, und haben auch Anfragen in dieſem Sinne 
beſchieden. Im Abſchnitt XIX des Teils O der Anlage 
zum Gewerbeſteuergeſetz iſt als letzte gewerbliche Kategorie, 
die ein Gewerbepatent zu löſen hat, die achte aufgeführt. 
Und darin heißt es, daß in dieſer Kategorie diejenigen ein 
Gewerbepatent zu löſen haben, „die ſowohl bei der Hand⸗ 
werksfabrikation wie auch bei der Verwendung mechaniſcher 
Hilfsmittel mehr als 1 bis zu 4 Arbeitern be⸗ 
chäftigen.“ Einzelne Steuerämter haben aus dieſer 
aſſung herausgeleſen, daß als Arbeiter auch der Eigen⸗ 
tümer gelte, und haben den Gewerbetreibenden, wenn er 
daneben noch einen Arbeiter beſchäftigte. zur Löſung 
eines Patents veranlaßt und ihn, wenn er es nicht tat, be⸗ 
ſtraft Es iſt erfreulich, daß jetzt durch die Entſcheidung 
des Oberſten Gerichts für Tauſende von Handwerks- 
meiſtern klare Verhältniſſe geſchaffen werden. 


Die Steuern im März. 


Im März ſind folgende Steuern zu zahlen: 

1. Bis zum 15. März die erſte Rate der Boden⸗ 
ſteuer für 1929. 

2. Bis zum 15. März die Gewerbeſteuer von dem 
Umſatz, der im Februar d. J. erzielt wurde, von Handels⸗ 
unternehmen der 1. und 2. Kategorie und Induſtrieunter⸗ 
nehmen der 1. bis 4. Kategorie, die Handelsbücher führen, 
und von zur Berichterſtattung verpflichteten Unternehmen. 

3. Die Einkommenſteuer von den Dienſtgehäl⸗ 
tern, Emerituren und Entſchädioungen für Lohnarbeit im 
Laufe von 7 Tagen, von dem Tage an gerechnet, wo die 
Steuer abgezogen wurde. 


Ferner iſt die rückſtändige Vermögensſteuer und 


Steuern, für die die Zahler eine Aufforderung erhielten, 


zu zahlen. Ebenſo iſt es mit Steuern, die zurückgeſtellt 
oder in Raten zerlegt worden ſind und Zahlungstermine 
für den Monat März haben. 


Staatliches Biermonopol? 


Warſchau. 7. März. Unter Berufung auf eine Mit⸗ 
teilung der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Poſen ſtellen 
polniſche Blätter feit, daß ſeit einiger Zeit Gerüchte von 
der beabſichtigten Einführung eines ſtaatlichen Bier⸗ 
monopols im Umlauf ſeien. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Brieilihe Antworten werden nicht erteilt. 


M. 3. 40. Wenn Ihr Mann teſtamentariſch nicht anders bes 
ſtimmt, würden Sie die Hälfte des Nachlaſſes erben und die Ge⸗ 
ſchwiſter des Mannes ſowte Ihre beiden Kinder aus erſter Ehe 
die andere Hälfte. Ihre beiden Kinder aus erſter Ehe erben zu⸗ 
ſammen ſo viel wie jedes der Geſchwiſter Ihres Mannes einzeln. 

. B., Thorn. Die Frage, ob Wohnungswucher vorliegt, 
können wir nicht entſcheiden. da wir nicht wien, was die Woh⸗ 
nung im Junt 1914 gekoſtet hat. Die f. Z. vereinbarten Reno⸗ 
vierungskoſten iſt der Mieter abzuziehen nicht befugt. Sie können 
dieſe einklagen. 

H. 10. Die Erbſchaftsſteuer bei Ehegatten beginnt bei Erb⸗ 
ſchaftsbeträgen über 10 000 Zloty. Sie betrigt bei einer Erbſchaft 
von über 20 000 Zloty bis 50 000 Zloty 4 Prozent, bei Beträgen von 
über 50 000 bis 100 000 Ztoty 6 Prozent. 

„Arnoldsdorf 1000“. Da Sie offenbar nicht perſönlicher Schuld⸗ 
ner ſind, haben Sie, nenn es ſich wirklich um Kindergeld handelt, 
was uns noch zweifelhaft erſcheint, an Kapital nur 18 Prozent 
= 252,62 Zloty zu zahlen. Dazu die nicht verjährten rückſtändigen 
Zinſen von der aufgewerteten Summe. Da wir den Zinsfuß nicht 
kennen und nicht wien, welche Zinſen rückſtändig find, können 
wir Ihnen den Betrag nicht angeben. 

L. P. 300. Die Aufwertung beträgt etwa 25 Prozent = 1363,60 
Zkotu. Einen feſten Aufwertungsbetrag ſieht das Geſetz in diefer 
Beziehung nicht vor. Dazu von der umgerechneten Summe die 
Zinſen zu 5 Prozent für die letzten 4 Jahre = 272,72 Zloty. 

J. Kawki. 1. Die 15000 Mark hatten einen Wert von 4545,40 
Zloty. 2. In Frage kommt nur das polniſche Recht. 3. Eine 
100prozentige Aufwertung iſt theoretiih in jedem Aufwertungs⸗ 
falle möglich aber eine ſo hohe Aufwertung iſt im vorliegenden 
Falle im höchſten Grade unwahrſcheinlich. Aus der Anfrage iſt 
nicht erſichtlich, ob es ſich um eine Hypothek oder um ein Schuld⸗ 
ſcheindarlehen handelt, was Für die Beurteilung des Falls nicht 
unwichtig iſt. Bei Darlehns⸗Hypotheken iſt der normale Aufwer⸗ 
tungsſatz 15 Prozent, bei Schuldccheindarlehen 10 Prozent. Das 
Geſetz beſtimmt nur, daß die Verwendung des Darlehens zum An⸗ 
kauf eines Grundſtücks einen „wichtigen Grund“ bildet, von dem 
normalen Aufwertungsſatz abzugehen, d. h. ihn zu erhöhen. Wie 
hoch dieſe Erhöhung fein ſoll iſt dem Ermeſſen des Richters über⸗ 

‚ Tanen. Uns find Anſprüche auf Erhöhung in ſolchen Fällen über 
25 Prozent nicht bekannt geworden. Bei 25 Prozent wären 1136,30 
Zloty zu zahlen. Dazu die Zinſen von dieſer Summe für die 
letzten 4 reſp. 5 Jahre. (Zinſen verjähren in 4 Jahren, die Verjährung 
beginnt aber erſt am Schluſſe desfl. Jahres, an dem die Zinſen 
fällig ſind.) 

Guſtavr W. Die Auskunft bezog ſich nur auf die Gewerbe⸗ 
25 in Form des Patents Andere Steuern kommen hier nicht 
n Frage. 


E. T. W. 100. 1. Sie haben 10 Prozent = 9 Zloty und 9 Gros 
ſchen zu zahlen. 2. Eine Trauung kann der Geiſtliche im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet nur vornehmen, wenn ihm dite Beſcheini⸗ 
gung über die erfolgte ſtandes amtliche Trauung vorliegt. 

R. S. Wenn die Schenkung an Ihre Tochter in geſetzlichen For⸗ 
men erfolgt iſt, können nach Ihrem Tode Ihrer Tochter irgend- 
welche Schwierigkeiten aus der Sache nicht erwachſen. Wenn Sie 
kein Teſtament machen, iſt Ihr Sohn aber Miterbe on Ihrem Nach⸗ 
laß. 

E. B. Morgi. Die Forderung können Sie auf Grund des in 
Ihren Händen befindlichen Schriftſtückes einklagen. 

S. M. Das Teſtament iſt auch in deutſcher Sprache giltig, 
menn Sie es eigenhändig geſchrieben und unterſchrieben haben, und 
wenn es Ort und Datum enthält, an dem es errichtet worden iſt. 
Sie können es aufbewahren, wo Sie wollen, können es aber auch 
bei Gericht deponieren. 

Chf. E. K. Koscierzyn Wielki. Eine Auskunft iſt nur mög⸗ 
lich, wenn wir wihen, in welchem Monat „919 Sie das Geld ver- 
liehen haben, denn gerade im Jahre 1919 fiel die deutſche Mark 
von Monat zu Monat rapide. Entſtand die Forderung im Fe⸗ 
bruar 1919 fo hätten Sie Anſpruch auf 90 Zloty (10 Prozent), ent» 
ſtand fie im Dezember, fo könnten Sie nur 25 70 Zloty fordern. 

A. P. L. 5. Die Sparkaſen werten nicht nach einem einheit⸗ 
lichen Satz auf. fondern nach ihrem Vermögen, Cie können daher 
Auskunft nut erhalten bei der betreffenden Kaſſe ſelbſt. Groß wird 
die Summe nicht ſein, die Sie erwarten können, denn die 100 000 
Mark hatten nur einen Wert von 40 Zloty; wenn Sie viel erhalten, 
find es 10 Prozent = 4 Zloty. Und am 31. 12. 1924 waren die 
148 850 Mark kaum 5 Groſchen wert. + 

E. Nr. 8295 1. Eine Verordnung, wonach die Städte 4 Prozent 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer erheben müßten, iſt uns nicht 
bekannt, und ſie exiſtiert vermutlich auch nicht. Das Gejeg vom 
15. Juni 1923 („Di. Uſt.“ Nr. 67/23, Poſ. 521) beſtimmt im Art. 13 
nur, daß unter näher bezeichneten Einkommensverhältnigen die 


Kommunalzuſchläge 4 Prozent reſp. 4½ Prozent reſp. 5 Prozent 


„nicht überſchreiten dürfen“. Und im Art. 9 des Ge⸗ 
ſetzes vom 11 Auguſt 1923 über die vorläufige Regelung der ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen wird dieſe Beſtimmung beſtätigt. Alſo von einem 
Zwang zur Erhebung dieſer Zuſchläge iſt nicht die Rede. Aber 
gleichwohl wird Ihnen nichts übrig bleiben, als die Steuer zu 
bezahlen, denn noch Art. 43 des letzterwähnten Geſetzes iſt der 
Magiſtrat (mladza komunalna), d. h. ohne Befragung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, zur Bemejung und Erhebung dieſer 
Steuer befugt und da der Zuſchlag die geſetzlich vorgeſchriebene 
Höhe nicht überſchreitet, iſt nichts zu machen 2. Auch im 2. Fall e 
werden Sie der Aufforderung nachkommen müfen, denn das Geſſetz 
über die Unfallverſicherung will alle Betriebe, die 
ſich mit der Ermittlung der Beſchaffenheit, der Menge und des 
Gewichts von Gütern gewerbsmäßig befaſſen, wegen der 
damit verbundenen Geſahren der Verſicherung unterwerfen. Für 
die Verſicherungspflicht kommt es darauf an, ob ſich in Ihrem 
Betriebe eine ſolche Tätigkeit vollzieht, die mit beſonde rer Gefahr 
verbunden iſt. Trifft dies zu, fo iſt es unerheblich ob die Gewerbes 
art nach dem — örtlich vielſach verſchiedenen deutſchen Sprach⸗ 
gebrauch (denn es handelt ſich ja um ein aus deutſcher Zeit ſtam⸗ 
mendes Geſetz — mit einer der vom Geſetz gewählten Bezeichnungen 
belegt wird. Der Verſicherung unterliegen ja ji gar Getreide⸗ 
makler, weil ſie zur Feſtſtellung des Zuſtandes von Waren Speicher 
und Schiffe betreten müßen. 


Kleine Rundichau. 


* Wilhelm von Bodes letztes Werk. In den nächſten 
Tagen erſcheint im Verlag der „Künſtler⸗Selbſthilfe“, 
Berlin⸗Frohnau, das letzte Werk von Wilhelm von Bode; 
eine Monographie über den Berliner Bildhauer Joſeph 
Thorak. Das Werk iſt ein Dokunient für die Vielſeitig⸗ 
keit des berühmten Gelehrten, der ſich bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende auch für die jüngſte Kunſt und ihre ernſthaften Ver⸗ 
treter eingeſetzt hat. Der Reingewinn fließt auf Wunſch 
Wilhelm von Bodes dem Fonds der „Künitler - Selbit- 
hilfe“ zur Unterſtützung junger Künſtler zu. 


* Emil Ludwig fol eine Garibaldi⸗Biographie ſchreiben. 
Nachdem Muſſolini Emil Ludwig eine längere 
Audienz gewährt hatte, iſt der Verfaſſer wertvoller Bio— 
graphenbücher auch vom itolieniſchen König in 
Privataudienz empfangen worden. Wie verlaatet, hat 
Muſſolini an Emil Ludwig die Bitte gerichtet, eine grund⸗ 
Es Geſchichte und Biographie Garibaldis zu 

reiben. 


— — — — —— — — — 


Viehmarkt. 


Wiener Viehmarkt vom 7. März. In der vergangenen Woche 
betrug der Auftrieb 11203 Stück, Fleiſchſchweine 9207, Fettſchweine 
1936. Aus Polen kamen 8584 Stück. Man notierte für 1 Kg. 
Lebendgewicht in öſterr. Schillingen (1 Sch. = 124 Zloty): Fett⸗ 
ſchweine 2,25— 2,30, engliſche Kreuzung 2,10—2,40, Bauernſchweine 
2—2,30, alte 1,25— 2,05, Fleiſchſchweine 1,80 —2,40. Fettſchweine 
rip um 10 bis 15 Groſchen, Fleiſchweine um 15 Groſchen je 

g. teurer. 


Prager Viehmarkt vom 7. März. In Prag 7 zahlte man für 
1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer: Kälber 9—12, ausnahms⸗ 
weiſe 13, Speck 14,50—16, inländiſche Schweine 10,50—13, ausnahms⸗ 
weiſe 13,25—13,50, polniſche Schweine 12,50—13,50, ſugoflawiſche 
Bagauner 13—14. Auf dem Schweinemarkt notterte man für 1 Kg. 
Lebendgewicht: rumäniſche Schweine 9,0—10,50, polniſche Schweine 
910,60, N Bagauner 11—11,5, ungariſche Bagauner 
8 Pi 1 15 von Baum Schweinen nl 1 

2 arktverlauf ruhig. Die Preiſe verſtehen ſich in echen⸗ 
kronen (1 Ke. = 0,26%; Zloty). 1 


Danziger Werft 


— 


60 20 DAMPFDRESCHMASCHINE / 2. 
„LANZ“ 


Neulſche Bühne 


Bydgoſzcz T. z. 
Sonntag. den 10. März 


8 P. S. LOK O MOBILE 0% / reuersuchse 


nachm. 3 Uhr 
2 > Fremden ⸗Vorſtellung. 
RER I Neuheit! Neuheit! 
Drehstrommotoren leichstrom-Generatoren das Spiel mit 
77 
Gleichstrommotoren | Transformatoren d 5 
!iefert zu günstigsten Preisen und Zahlunss bedingungen VERKAUFT 2 dem euer 
u n 3 Akten 


von Hans Sturm. 
Eintrittstarten 


Danziger Werft, Danzig 


oder deren Lager: 


Danziger W²e Poznan, | Fabryka maszyn E. Gohritz, AUF GUNSTIGEN ZAHLUNGSBEDINGUNGEN in Johne's Buchhand⸗ 
Stowsckiego 18. Tel. 77—85 Wahrzeino, Pomorze tung. Sonntag v. 11—1 
„Bemi“, Bydgoszoz, Sw. Tröjcy 10 | H. Kickbusch, Inowrootaw, Rynek 3 und ab 2 Uhr an der 
Elektıa“, Torun. Ohelminska 4 A. Kunisch, Grudziadz, Torunska 4 . 2 Theaterkaſſe. 
Elektrownia Obwodowa, Peiplin, W. Schultze, ürudziedz, Abends 8 Uhr: 
2125 u | Mae, mh nowrotlawshd fi f May N Roll] 0 debe , 
— 6——ẽ—i . —üñ— — 0 0 2 eriten Male: 
TELEFON in I 114 INOWROCLAW 
rt d 
ADRES-TELEGR. „IKOFANA“ SW. DUCHA 27. Siebe an der Grenze. 


Schindeldächer! 


Neudeckung sowie maren werden sachgemäß 
8 


Operette in 3 Atten von 
E. W. Roll. Muſik von 

Walther Henckel. 

Freier Kartenverkauf 

7 Freitag u. Sonnabend En 
Chicke und gutſitzende f 3 et 
e >on 5 

damen Tofletten Reptäfuren an Wasserleitungen | tes Mr an dez 
w. z. olid Preu.geſertigt Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. lührtaus.] Theaterkaſſe. = 

Jagiellonska 44, I. Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. Die 


unter Garantie und günsıigen Zahlungsbedingungen aus- 
geführt. Besichtigung und Kostenanschläge kostenlos, 


N. Klugmann, Danzig, Neue Mottlau 6 
Schindeiwerke. 3040 


Btianz: Buchführungs- 
0 Arbeilen und -Untert ichi 
Singer, Dworcowa 36. Telefon 25. 


Aus dem Bromberger Stadtparlament. 
Bromberg, 8. März 1929. 


Es hat außergewöhnlich lange gedauert, bis die geſtrige 
Sitzung der Bromberger Stadtverordnetenverſammlung be- 
ſchlußfähig wurde, die Beratungen begannen mit einer Ver⸗ 
ſpätung, die ſich ſonſt nur Eiſenbahnzüge bei großem Froſt 
oder bei Schneetreiben leiſten können. Dieſe diesmal unge⸗ 
wöhnliche Extravaganz dürfte vielleicht in dem Umſtande 
eine Rechtfertigung finden, daß die Tagesordnung der 
öffentlichen Sitzung Magiſtratsanträge enthielt, die eigent⸗ 
lich eine längere Ausſprache nicht wert waren. Und doch 
wurde, nachdem die anmutige Wärme der Zentralheizung 
fo manchen infolge der plötzlich eingetretenen Kälte zuge⸗ 
frorenen Mund aufgetaut, ſehr viel geredet. Man ſtritt 
ſich über „Kaiſers Bart“, fo daß ſogar die Galerie (der Zu⸗ 
hörerraum) ſich veranlaßt zu fühlen glaubte, die innerlich 
aufgetaute Materie ſehr ungeſchickt in den Sitzungsſaal ge⸗ 
waltſam auszuhauchen. Dieſe Taktloſigkeit wurde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von dem Vizevorſitzenden Stadtv. Fiedler mit 
der Betonung entſprechend gerügt, daß er im Wieder. 
holungsfalle die Räumung der Galerie veranlaſſen werde. 


Die meiſte Zeit vergeudete man mit der Stellungnahme 
zu dem Magiſtratsantrag, nach welchem Teilnehmern an 


Ausflügen und Tagungen in Bromberg für das 
Jahr 1029 


gewiſſe Erleichterungen und Bequemlichkeiten bei der Ein⸗ 
quartierung gewährt werden ſollen. Erwartet werden hier, 
nach Informationen des Magiſtrats, während der Dauer 
der Landesausſtellung in Poſen, Tauſende won in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Gäſten, durch die Handel und Induſtrie eine Be. 
lebung erfahren würden und die Stadt ſelbſt einen Gewinn 
hätte. Der Antrag des Magiſtrats lautete nun dahin, für 
dieſen Zweck dem Statiſtiſchen Einquartierungsamt bis zum 
1. Oktober die neu erbauten, für die Beamten der eventl. 
hierher zu verlegenden Wojewodſchaft beſtimmten Gebäude 
in der Bachmannſtraße und am Bülowplatz zur Verfügung 
zu ſtellen. Möbel, Bettgeſtelle mit Betten, die für dieſe 
Einquartierung hergegeben werden ſollen, werden dem 
neuen ſtädtiſchen Hoſpital als Neu⸗ Einrichtung dienen. 


Gegen dieſen Antrag traten beſonders die Redner der 
Linksparteien auf. Von der Nationalen Arbeiterpartei 
Proch ſich ein Redner für, einer gegen den Antrag aus. Der 
„Stgdto. Rehbein empfahl, daß der Magiſtrat als ſolcher 

nichtenl(lzuſehr ſich in dieſer Angelegenheit engagieren 
jolle, de man nicht wiſſen könne, was dabei herauskommt. 
Herr Rehßhein trat für eine Regelung dieſer Sache auf pri⸗ 
vater Grundlage ein, ohne der Stadt (der Einwand der 
Sozialiſten) ſpezilelle Laſten aufzubürden. Über dieſes 
Thema wurde noch ſehr viel und ſehr lange geſprochen, bis 
ſich ſchlietzlich ein Mitglied der Verſammlung dazu aufraffte, 
den Antrag auf Schluß der Debatte einzubringen. Und 


merkwürdig! Dieſer Antrag wurde ohne jeglichen Wider 


forud angenommen. Wäre er ſpäter geſtellt worden, — die 
Debatte hätte kein Ende genommen. Im Endergebnis kam 
der Magiſtratsantrag mit einer Mehrheit von zwei 
Stimmen durch. i 


Ein viel geringeres Intereſſe brachte die Verſammlung 
dem nächſten Punkt ber Tagesordnung entgegen, der Frage 


der 
Wohnungs⸗Luxusſteuer. 


Und gerade dieſes Problem hätte eine intenſivere eB⸗ 
andlung verdient, Bekanntlich hatte ſeinerzeit die Deutſche 
raftion einen Antrag? auf Aufhebung der Wohnungs⸗ 

Luxusſteuex mit rückwirkender Kraft mit einer entſprechen⸗ 
den Begründung gefordert, während der ſogenannte Natio⸗ 
nale Klub ſich darauf beſchränkte, Informationen darüber 
u erlangen, ob es rechtlich begründet ſei, nachträglich Ge⸗ 
ühren zu erheben, die im ſtädtiſchen Haushalt keine Auf: 
nahme gefunden haben. Der Magiſtrat hat ſich inzwiſchen, 
nach Prüfung der Rechtsgrundlage, auf den Standpunkt 
geſtellt, daß man keine Steuern erheben könne, wenn ſie im 
Etat nicht vorgeſehen find. (Und dies war bei dieſer Steuer 
der Fall. D. Red.) Die Wirtſchaftskommiſſion, die ſich mit 
dieſer Sache wiederholt beſchäftigte, machte ſich nun den Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats zu eigen, nach welchem 


die Luxusſteuer für Wohnungen für das zweite 
albjahr 1926 und für das Habe 1927 nicht 9 
hoben werden darf,. 


daß dagegen die Wohnungs⸗Luxusſteuer für das Jahr 1928 
auf jeden Fall eingezogen werden muß. Die Bien 
die ſich merkwürdigerweiſe vorwiegend aus Sozialiſten zus 
ſammenſetzt, gab durch ihren Sprecher dem Bedanern 
darüber Ausdruck, daß die Stadt durch das „Zugeſtändnis“ 
an die bemittelte Schicht der Bevölkerung großen Schaden 
a me Tostaftfiilge de Er einen anderen 
ertreten, wenn man die 
Neſt geſteckt hätte. D. Ned.) e e 


In der Diskuſſion ergriff als erfter der Stadtv. Ku 
von der Deulſchen Fraktion das Wort, der darauf EN, 
daß vor kurzem auch in Lodz eſne Wohnungsluxusſteuer 
eingelüßrt wurde. Das Lodzer Statut ſtütze fih auf die 
noch in anderen Städten verpflichtenden bzw. bereits aufs 
gehobenen ähnlichen Statute, weiche jedoch von dem Brom⸗ 
berger Statut infofern ab, als man in Lodz, wie dies auch 
wu anders geſchieht, die Steuer von der Nahresmiete er⸗ 
hebt, die auf die überflüſſigen Zimmer entfällt, 
während ſie in Bromberg für ein ogenanntes überflüſſiges 
Zimmer 10 Prozent der Jahresm ete der ganzen Woh⸗ 
nung beträgt. Dieſe in dem Bromberger Statut vor⸗ 
geichene höher geſchraubte Forderung könne lediglich auf 
ein Miß verſtänd nis zurückgeführt werden, und daher 
ſei es eine der dringendſten Aufgaben der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, dieſen Fehler wieder gut zu machen. ſofern 
es nicht gelingen ſollte, den deutſchen ntrag auf vollſtändige 
Aufhebung diefer Steuer nrügubringen, — Dielen Stand» 
punkt vertrat auch der nächſte Redner, Stadtv. Rechtsanwalt 
Eioda vom Kulturell⸗Wirtſchaftlichen Klub, der die Woh⸗ 
nungsluxusſteuer als eine der ungerechtfertigl⸗ 
ten Abgaben bczeichnete. Man habe in Bromberg keine 
Wahl bei der Wohnungsſuche, müſſe nehmen, was ſich dem 
Wohnungsſuchenden biete, jeien es nun Drei⸗, Vier⸗ oder 
Fünfzimmer⸗Wohnungen. Pflicht des Magiſtrats ſei es, 
dafür zuſorgen, daß Wohnungen geſchaffen werden, die den 
Sebensbedürfniſſen des Mieters, beſonders aber ſeiner 
Wirtſchaftslage entſprechen. Rechtsanwalt Sioda trat 
ebenfalls für eine vollſtändige Aufhebung der 
Steuer bw. eine radikale Novelliſſerung des 
entſurechenden Statuts ein. — Die von den beiden Rednern 
5 a Sinne a antzäpe der der Baushaltd- 

on zur Verü ung bei der Budgetdeba 
dieſes Johr überwieſen. N e 


„Zum Schluß der öffentlichen Sitzung wurde, dem Bei⸗ 
ſpiel anderer Eike folgend, 55 . 
antrag angenommen, in welchem gegen die von der Re⸗ 
gierung geplanten Mietserhöhungen zur Schaffung 
eines Baufonds für den Bau kleiner und billiger Wohnun⸗ 
gen energiſcher Proteſt eingelegt wird. Dieſer Proteſt fol 
en zuftärdigen Stellen der Warſchauer Regierung über⸗ 
mittelt werden. f 


— 


Lemberg 6,30, 
Wilna 4,74 Zloty. 


Nr 
beiterin Wtadyſtawa 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 8. März. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und wenig veränderte Tempera⸗ 
turen an. 


Bromberg und die anderen Großſtädte Polens. 


Aus den ſtatiſtiſchen Angaben, die leider bisher nur für 
das Jahr 1927 vorliegen, ergeben ſich recht intereſſante Ver⸗ 
gleiche über die Wirtſchaftsweiſe und ⸗koſten der 


zehn größten Städte Polens. 


Die Belaſtung des Bürgers durch die Wirt⸗ 
ſchaft der Stadt ergibt ſich bei Dividierung des Stadt⸗ 
budgets durch die Einwohnerzahl. Dabei ſtellt ſich bei den 
ordentlichen Ausgaben heraus, daß Bromberg nicht am 
teuerſten wirtſchaftet. In unſerer Stadt entfallen auf einen 
Einwohner 5322 Zloty jährlich, in Krakau dagegen 90,47, 
in Warſchau 81,59, in Poſen 80,05, in Lemberg 75,78. in 
Lodz 48,93, in Wilna 40,85, in Czenſtochau 40,18, in Bialy⸗ 
ſtok 34,35 und in Lublin 28,99 Zloty. 8 ; 

Anders ſieht dieſe Aufſtellung bei den auhergemwöühts 
lichen Ausgaben aus. Für Bauten und Anſchaffungen, 


alſo für ſogenannte Inveſtitionen opfert die Stadt Brom⸗ 


berg 32.14 Zloty pro Einwohner, die Stadt Poſen aber von 
allen Städten am meiſten, und zwar 73,68 pro Einwohner. 
An zweiter und dritter Stelle figurieren Lublin mit 73,48 


und Czenſtochau mit 56,70 Zloty. Dies iſt in erſter Linie 


damit zu erklären. daß in dieſen Städten gegenwärtig die 
Kanaliſation durchgeführt wird. Faſt 50 Prozent weniger 
als Poſen gibt Warſchau für Inveſtitionen aus, und zwar 
entfallen 38 13 Zloty pro Kopf; weiter kommen dann Lem⸗ 
berg mit 32,52, Krakau mit 27,60, Lodz mit 26,50, Bialyitof 
mit 22,56 Zloty, Am weniaſten baut und ſchafft jedoch die 
Stadt Wilna, denn bei ihr ergibt ſich die rekordmäßig 
niedrige Ziffer von 10,91 Zloty für den Einwohner. 5 

Beſonders bezeichnend für die Wirtſchaft einer Stadt 
find ihre Ausgaben für die Verwaltungstätigkeit. 
Scheinbar billig kommt hier die Stadt Bialyſtok weg, denn 
auf einen Bürger entfallen nur 5,74 Zloty: im Verhältnis 
zum Geſamtbudget betragen die Verwaltungskoſten jedoch 
17 Prozent. Die Palme der Billigkeit muß Warſchau zu⸗ 
N e werden, denn hier belaufen ſich die Verwaltungs⸗ 
koſten nur auf 11 Prozent des Budgets. Dagegen hat 
Krakau mit 29 Prozent (26,09 Ztoty pro Einwohner) die 
teuerſte Verwaltung. Gleich hinter Krakau kommen Lublin 
mit 25.5 Prozent, Lemberg mit 23.5 Prozent, Czenſtochau 
mit 23 Prozent, Wilna mit 21 Prozent, Lodz mit 20,7 
Prozent, Bromberg mit 17,5 Prozent. Gleich nach 
Warſchau verwaltet Poſen ſeine Stadt mit den gerinaſten 
Unfoften, denn Bier iſt das Verhältnis der Verwaltungs⸗ 
ausgaben zum Geſamtbudget 14 Prozent.“ 

Recht intereſſant ſind die Gegenüberſtellungen der Aus⸗ 


gaben für die verſchiedenen Aufwendungen der einzelnen 
Städte. 


Pro Kopf der Bevölkerung gibt Bromberg für 
ſanitäre Einrichtungen 8,12 Zloty aus, während Warſchau 
17,76, Polen 14.52, Krakau 14.29, Wilna 11,15, Lodz 10.22, 


Czenſtochau 9,53, Bialyſtok 7,93, Lemberg 7,72 und Lublin 


nur 284 Zloty ausgeben. 
Für öffentliche Bildung: Warſchau 10,87, Lodz 
6.73, Polen 6,72, Bromberg 660, Czenſtochau 4,89, Lem⸗ 


berg 4,17, Krakau 3,66, Wilna 3,43, Bialyftof 3,02, Lublin 


2,45 Zloty. f a 
Für ſoziale Fürſorge: Poſen 10,60, Warſchau 
100. Czenſtochau 7,09, Lublin 7,00, Bromberg 6,84, 


Für Plätze, Straßen und öffentliche An⸗ 
lagen: Warſchau 18 44, Lemberg 925, Krakau 8.33, Polen 
612, Bialyſtok 4,17, Bromberg 3.88. Lublin 3,57, Czen⸗ 
ſtyochau 3,46, Lodz 1,94, Wilna 1,68 Zloty, 5 


§ Ein Veteran des Handwerks. Am heutigen Freitag 
feiert in Bromberg der älteſte noch tätige Frifeur Poſens 
und Pommerellens (und vielleicht ganz Polens) feinen 
80. Geburtstag: Hermann Uthke. Der Jubilar wurde 
am 8. März 1848 in Labiſchin als Sohn eines Landwirts 
geboren, lernte in Schubin das Friſeurhandwerk, erhielt 
1866 das Geſellenzeugnis und beſtand 1867 die Heilgehilfen⸗ 
prüfung. Nach den Wanderfahren überantwortete ihm 1869 
FFriſeurmeiſter Hermann Töpfer fein in der Hermann 
Franke⸗Straße Nr. 1 gelegenes Geſchäft. Das Geſchäft be⸗ 
findet ſich am 1. April 60 Jahre in den Händen der Familie 
Uthke. Der Jubilar iſt der einzige noch lebende Mitbegrün⸗ 
der der Barbier, Friſeur⸗ und Perückenmacherinnung 
Brombergs, in der ex mehrfach das Amt des Obermeiſters 
e und von der er 1909 zum Ehrenmitglied ernannt 
wurde. ; 

§ Ein Pferdes und Viehmarkt findet am 12. März um 
8 Uhr auf dem Viehhof beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 
Von Vieh darf nur Hornvieh aufgetrieben werden. 

$ Die Eisbeſeitigungen auf der Brahe. Seit längerer 
Zeit iſt man damit beſchäftigt, das Eis von der Brahe, 
hauptſächlich in der Nähe von Brücken, Wehren und 
Schleuſen, zu entfernen, um Eisverſtopfungen zu verhüten. 
Jetzt iſt der ganze Oberlauf der Brahe bis Bromberg 
bereits eisfrei. In Crone wurden die Arbeiten durch 
die Waſſerbauinſpektſon ausgeführt, in Bromberg durch die 
Feuerwehr. Die Eishefeitirung wird weiter bis nach Brahe⸗ 
münde fortgeſetzt. Dem Hochwaſſer iſt fo der Abflußweg 
völlig freigegeben Eine Gefahr beſteht für die Stadt haupt⸗ 
ſächlich darin, daß die Hochwoſſerwelle der Weichſel durch 
Etsverſtopfungen keinen Abfluß finden wird und dann auch 
das Brahewaſſer ſchlecht wird abfließen können, wie es im 
Jahre 1924 der Foll war. RN: 

3 Beim Überſchreiten der Brahe den Tod gefunden hat 
geſtern gegen 8 Uhr abends der 35jährige Arbeiter Hofer 
Kubiak. Der Genannte wollte ſich den Weg abkürzen und 
ging über das Eis der Brahe von der Thornerſtraße nach 
der Fordoner Chauſſee. Dabei ſtürzte er plötzlich ins Waſſer 
und kam unter das Eis. Die Bemühungen, ihn zu retten, 
waren erfolglos. Auch ſeine Leiche konnte noch nicht ge 
borgen werden. 0 b 

Der Uhrenſpuk ſoll ein Ende haben? Der Magiſtrat 
hat die gründliche Reparatur ſämtlicher öffentlichen Uhren 
angeordnet. Zurzeit iſt man mit der Ausbeſſerung der 
Turmuhr der Paulskirche beſchäftigt. Später ſollen auch 
die anderen öffentlichen Uhren gründlich renoviert werden, 
ſo daß ſolch ein Uhrenſpuk, wie man ihn vor einiger Zeit 
erlebte. indem jede Uhr eine andere Zeit zeigte, hoffentlich 
bald unmöglich ſein wird. 

Selbſtmord beging am Mittwoch die zo jährige Ars 
Labodzinſka, die bei ihrer 
Schweſter im Haufe Kufawierſtraße 14 wohnte. Sie hatte 
ſeit längerer Zeit keine Arbeit und trank aus dieſem Grunde 
Eſſigeſſenz. Obgleich man ſie ſofort in das Städtiſche 
Krankenhaus einlieterte und alle Gegenmaßnahmen vor⸗ 
nahm, ſtarb ſie unter ungeheuren Schmerzen um 9 Uhr 
abends. ö 1 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, eine wegen Veruntreuung 
und eine wegen Betruges. 


Lodz 6,29, Krakau 5,81, Bialyſtok 5,00, 


Betrüger, immer neue Betrüger. Der bei der 
Firma Viktor Dabrowſki, Brückenſtraße 6, angeſtellte 
jährige Buchhalter Witold Hoffmann aus Sosnowice 
hatte eines Tages ſeine tellung plötzlich ver⸗ 
laſſen, ohne gekündigt zu haben. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 

. jeinen tige re) um 600 Zloty betrogen hat, die er im 
inanzamt für Steuern einzahlen ſollte. Er hat das Geld 
verſchiedene hieſige Firmen ge 


Unterſchlagen, ferner 


ſchädigt, indem er Waren auf Kredit nahm und nicht be⸗ 


zahlte und iſt dann aus Bromberg in unbekannter Richtung 
verſchwunden. — Schwer geſchädigt wurden hieſige Kaufleute 
durch den ehemaligen polniſchen Offizier Joſef W fc ik aus 
Pelplin, der aus dem Heere ausgeſtoßen wurde. W. beruft 
ſich auf ſeine alten Militärpapiere und ſeinen Offiziers⸗ 
rang und nimmt Waren, für die er Wechſel ausitellt. 
Natürlich werden die Wechſel nicht eingelöſt. Die Polizei 
iſt bemüht, W. feſtzunehmen, der ſeit längerer Zeit nicht 
mehr in der von ihm angegebenen Wohnung aufzufinden 
iſt. — In einem hieſigen Warenhaus erſchien dieſer 1 5 
ein Herr, der ſich dem Geſchäftsführer als Großgrund⸗ 
beſitzer Chojnacki vorſtellte. Er wollte einen großen 
Einkauf tätigen, hatte aber „zufällig“ kein Geld mehr bei 
ſich, die Banken ſeien auch ſchon geſchloſſen, ſo daß er nur 
mit einem Wechſel über 1000 Zloty zahlen könne. Man 
ſchenkte dem Herrn Glauben, der für „etwa 1000 Zloty 
Waren einkaufte und den Wechſel aushändigte. Als der 
Zahlungstermin herankam, meldete ſich der „Großgrund⸗ 
1 8 natürlich nicht, der jetzt von der Polizei geſucht 
wird. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Kaſino⸗Geſellſchaft „Erholung“ zu Bromberg. Am Sonn⸗ 
re 92 9. Nirgends um 8½ Uhr: B abe reg, (8876 


8 8 2 
wz Fordon, 7. März. Der hier am 5. d. M. abgehaltene 


Jahrmarkt war infolge der ſchlechten Wege nicht be⸗ 


ſonders beſchickt. Pferde und Rindpieh waren faſt gar nicht 
aufgetrieben. Käufer hatten ſich recht zahlreich eingefunden. 
Der Krammarkt dagegen war verhältnismäßig gut beſchickt. 
Butter koſtete das Pfund 2,80—3,00, die Mandel Eier 4—420. 
Geflügel wurde reichlich angeboten. Es wurden für 
Suppenhühner 3—5,00 pro Stück gezahlt. Auch friſche 
. die 2 begehrt ſind, wurden lebhaft gehandelt. 
Für das Pfund derſelben zahlte man 0,30 — 0,50. — Ein 
ſchwerer Straßenunfall ereignete ſich am Dienstag, 
dem 5. d. M., in der Schwetzerſtraße. Ein Knabe gerie 
beim Verlaſſen der Schule unter einen hinter ihm herfahren⸗ 
den vierſpännigen Wagen aus Wilhelmshöhe bei Fordon. 


Das Kind wurde zu Boden geriſſen und überfahren. Es 


mußte in ärztliche Behandlung gegeben werden. i 
ak Natel (Nakto), 7. März. Heute nacht brach ein 


Feuer im Hauſe Ogrodowa 56 aus, das den Fußboden 


eines Zimmers erfaßte. Das Feuer konnte bald gelöſcht 
werden. — Gegen Mittag brach ein zweites Feuer im 
Schumann gr Hauſe, Verlängerte Gartenſtraße, aus, 
Die Feuerwehr, die ſofort zur Stelle war, ſtieß bei den 
Löſcharbeiten auf Schwierigkeiten. Es gab kein Waſſer. Die 
nahe vorbeifließende Sleſka iſt völlig vereiſt und ſo mußte 
erit Waſſer aus der Brombergerſtraße beſchafft werden. 
Das Feuer war im Keller entſtanden. Nach ca 14ftündiger 
Arbeit konnte die Feuerwehr abrücken. Der Schaden iſt 
gering. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. i 
fs Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 7. März. Der Alt⸗ 
ſitzer Auguſt Heckert in Klein Lipke feierte mit ſeiner 
Ehefrau Auguſte, geb. Kutzner das Feſt der goldenen 
Ho 28 eit im rüſtigen Lebensalter von 75 bzw. 78 ren. 
, In Jablone wurde auf Anregung des Ortspfarrers 
Stolzenburg am vergangenen Sonntag ein evange⸗ 
liſcher Frauenverein gegründet. Derfelbe macht I 
* Aufgabe, im Orte wieder eine ſo notwendige 
rankenſchweſterſtation einzurichten und zu unters 
alten. — Die Gemeindewahlen in Wioſker Hauland 
am letzten Sonntag ergaben für die zwei deutſchen 
Liſten 4 und 8 Gemeindeſitze. Die Wahlbeteiligung be⸗ 
trug annähernd 100 Prozent. N 


Kleine Rundſchau. 


+ Gin neues Feinmeßverfahren. Der „Amerikaniſchen 
Oytiſchen Geſellſchaft“ wurde kürzlich ein neues Verfahren 
vorgeführt, wodurch ſich die Stärke feinſter Schichten mit 
einer bisher unbekannten Genauigkeit meſſen läßt. Es be⸗ 
ruht auf den gleichen Grundſätzen wie die Entfernungs⸗ 
meſſer der Kriegsſchiſſe, mit dem einzigen Unterſchlede, daß 
an Stelle der beiden Fernrohre zwei Mikroskope treten. 
Beim Entfernungsmeſſer find die Linſen der beiden in ge⸗ 
wiſſem Abſtand voneinander e Fernrohre ſo an⸗ 
geordnet, daß der Beobachter gleichzeitig durch beide Pris⸗ 
men den Gegenſtand erblickt, deſſen Entfernung es zu meſſen 

ilt. Das Bild erſcheint in einem durch die Mitte geteilten 

reiſe dergeſtalt, daß die obere Hälfte das von dem einen 

ernrohr gelieferte Bild, die untere das des andern zeigt. 

obald infolge entſprechender Verſchiebung beide Bilder 
genau aneinander ſtoßen, läßt ſich die geſuchte Entfernung 
auf einer Einteilung ableſen. Ebenſo verfährt die neue 
Methode des Dr. Gardner vom amerikaniſchen Bureau of 
Standards. Die beiden Mikroskope ſtehen in einem Winkel 
von 25 Grad zu einander, derart, daß beide auf den gleichen 
Punkt ſcharf eingeſtellt werden können. Das Blickfeld zer⸗ 
fällt ebenfalls in zwei Teile, und wenn das Inſtrument 
dann fo reguliert iſt, daß keine Linie mehr das Bild ſchnei⸗ 
det, ſo lieſt man die genaue Entfernung des beobachteten 
Gegenſtandes von der Oberfläche ab. Es wird verſichert, 
daß derart ausgeführte Meſſungen eine kaum voritellharı 
Genauigkeit ergeben, die bis zu dem 3 000. Teil eines 
Millimeters geht. i 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Produttenmarkt. 


Intern ale Getreidepreiſe auf den wichtigſten i 
ausländſſchen Müette, in der Woche vom 28. 45 bis 25. J. 1525 
Durchſchnittspreiſe für 100 Kiloaramm in Zloty): 


Märkte Weizen | Rogaen \ Gerste | Hafer 


Danzig z K 
Newyort , 


828 
2 
3 
E 
8 
28 
8 
„ „% % % „ „% „* 
j 
I „„ „„ „e 


—aBůw:ũ 2 „ 


für Volltik: Johannes Kruſe; für 
Hans Wie ſe, für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Marlan Hepke, für Anzeigen und Reklamen: Ed mun! 
Praygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann 
| G. m. b. H., fämtlih in Bromberg. 


000 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 57. 


Handel und Wirtſchaft 


am Sonntag, 


hauſe. 


Mandolinen ⸗Anterricht 
wd. billig u. gründl. ert. 
Pomorska 49,50, Hh. III. 


Kilchenzetlel. 


» Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr.⸗T. = Freitaufen. 
S, den 10. März 29. 
(Lutare). 
ee Pauls⸗ 
kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Sup. Aßmann. 11 ½ Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 
5 Uhr Verſammlung des 
Jungmädchen⸗Vereins im 
Gemeindhauſe. Donners⸗ 
tag. abds. 8 Uhr Palſions - 
andacht im Gemeindehaus 

Pfarrer Wurmbach. 

Evangl. Plarrtirche. 
Brm, 10 Uhr Pf. Heſekiel.“ 
% Uhr Kindergottecdit. 
Denstag, abds, 8 Uhr: 
Blankreuz⸗ Verf ammlung 
im Konfirmandenſaale. 

Chritusturche. Brm. 
10 Uar Pfr. Wurmbach“. 
12 Uhr: Kdr. ⸗Gottes⸗ 
dient. — Montag, abts. 
8 Uhr: Uebungsſtunde 
des Kirchenchors. Mitt⸗ 
woch, abds. 8 Uhr Ver⸗ 
einsſtunde des Jungmän⸗ 
nervereins, 

Luther Kirche. Fran- 
kennraße 87/588. Vorm. 


Laſſayn. 11 Uhr 1 85 
Gott esdienſt. Nachm. 31 
Jugendbund. Nachm. 402 
Uhr Erbauungs unde, da⸗ 
nach Blauireuzverfaumlg. 
Donnerstag, abds. / 
Uhr: Paſſions⸗ Andacht, 
Pfarrer Laſſahn. 

Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſtr. 13. Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 11¼, 
Uhr Cu riſtenlehte Frei⸗ 
tag, abds.7 Uhr Paſſions⸗ 
Oottesdienft, Pfr. Paulig. 

Ev. Gemeinſch., früh. 
Libelta 8) Mareinkowſtiego 
(Fiſcherſtr. 8b. Abds. 8 
Uhr Gottesdienſt. Diens⸗ 
tag, abds, 8 Uhr Geſang⸗ 
ſtunde. 

Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft. Fiſcherſtraße | v 
(Mareintowſtie o) Nr. 8 b 
Vorm. 9 Uhr: Gebetsſtde. 
Nachm. 2 Uhr Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 3½ Ur: 
Jugendbund ſtunde. Nchm. 
5 Uhr Evange iſat., P ed. 
Gnauk. Mittwoch, abds. 
8 Uhr Bibelſtunde, Pred. 
Gnauk. 

Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. / Uhr Gottes⸗ 
dienſt, Pred. Becker. 11 
Une Sonntage ſchule. — 
Nachm. 4 Uhr: Gottes- 
dienſt, Prediger Becker. — 
Narm. 5¼ Uhr Jugend⸗ 
verem. — Tonnerstag, 
abds. 7¼ Uhr Gebeiſtde. 

Schleuſenau. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienſt, da⸗ 
nach Kindergottesdienſt.— 
Donnerstag, abds. 7 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Kl. Bartelſee. Nachm. 
2¼ Uhr: OGottesdienſt, 
Plärrer Hefetiel, 

Schröttersdorf. Brm. 
10 Uhr Gottesdienſt, Vitar 
VBirl holz. 

„ Mel lstenau. Nachm. 

3 Uhr Gotiesdienſt, Pfr. 
Greulich. 

Witelno. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 11 Uhr Kdr.⸗ 
Gottesdienſt. Nachm. 3 
Uhr Jünglings⸗ u. Juno⸗ 
frauenverein. Mittwoch, 
nachm. 6 Uhr: Paſſions⸗ 
Welcher. 2 

eichſelhor orm. 
55 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
uft. 

Oſielsk. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſt, Pfr. Juſt. 

Sienno. Nachm. 3 Uhr 
Hottesdienſt. — RN. hm. 4 
Uhr Verſammlg. d. Jungs 
mädchen. Mittwoch, nchm. 
4 Uhr Paffionsandacht. 
Donnerstag, nachm. 4 Uhe| DTT 
Paſſionsandacht in Frie⸗ 
dingen. 

Nakel. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt“ in Birken. 
Nachm. 3 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Na el. Dienstag, 
abds. 7¾ Uhr miſſion⸗⸗ 
Nähverein. — Freitag, 
nachm. 6 Uhr: Paſſions⸗ 
Andacht. 

Schubin. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdien t, an chließend 
Kindergottesdienſt. 

Znin. Nachm. 4 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 


Als Verlobte grüßen: 


Gertrude Walter 


Paul Weinert finger; Jackowskiega 2. 
Lakosz 8 Czarnowo Möbel lest. tepafient Schneidermeisier 
im März 1929. 3335 und neu angefertigt. B y d goszcz 


unſere Mitglieder mittags 120 Uhr im Boots⸗ 


Ruder ⸗Club Frithjof E. V. 


10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 


e ln he Te 


SSÜNANRTRANNERNIUARAHRRNEKUUNEATANKRIRAKKRTERNANAOHUNR. 


Schneiderin 
empfiehlt ſich auß. dem 
Hautle, auch perfekt auf 


= 


'nabenanzüge. 1557 


Fritz Steinborn 


Pomorska / Rinkauerstraße 11, 1 Tr. 


Maßgeichäft für elegante Berrenbekleidung 


RE bringt für die kommende Jahres- 
IA zeit eine aparte Auswahl mo- 
Wr 


Ofugosza 8.Schmidt. 1569 


Zur Beiſetzung unſeres ver- 
N Kameraden 


TEENS 


derner Stoffe und leiſtet in Stil 


5 Wi sowie eg ige 
= a Moßarbeit für Kleidung jeglicher 
Sy Künzel , u Se 5 
„Dienst am Kunden 8 Gegründet 1903 -:- Telephon 921 
dem 10. März 1929, treffen ſich Qltes, was Ihr Quto braucht = 0 Beste Verarbeitung. 


C. Stadie - Quiomobile 
Beauenungsstauon 2500 


Gadelloier Sit garantiert, 


d ‚PlacWoinoscı1,Jel.1602 f o. ung., 
a ae dame oder Seren] Beruislandwirt * an Diäbd, cer 


SÜNDE ö. d. Peivattund'chaft|itdht ver 1.7.29 erfteod.|tenmir. hucht Stell. als ale Stubenmädch. oder 


= put ein eführt bietet alleinige Beamtenſtelle i. Haush. Nähtennin. 
Linoleum = 


ch au n Bin 28 Il alt, ledig, mit vorhand. Off. u. T. 1535 
lichkeit. Off. u. 2| all. ins Nachſchlag. Arb. a. d. eſchältsſt. d. Zeltg. 

A. O. dende. 

Teleton 1443 2994 


U 


Bekanntmachung. 


Es werden hiermit nochmals alle Be⸗ 


All aa EEE minim, 


an d. eh d. 8 jähr. Prax. vollk. rer 
— 1: Joltzendorf ‚Pomorska5 | vertraut. In letzt. ungel. Mäd wen nötStell. 
triebe und Anwohner der Brahe und der danska 165... 22 Stell. 2 J. ſelbſt gewirt⸗ in Haushalt oder zu Kin⸗ 
näberliegenden Terrains vor der drohenden ars oe Zur Führ eines Meinen ſchalt Gute Jeuan, und Off Hull d. d. . dern Off, unt. J. 1572 
Ueberſchwemmungsgeſahr gewarnt und zur 8 9 * N Stadthaush. w. ältere, Empiehl.vorband.Yuch Of.u.8.3928a.0.6 0.3. a.d. Geichäftsſt. d. Zeitg. 
Entfernung aller Materialien aus Kellern f oeeignete Were Ver deirgtetenſt. k. In Deutich u. poln. ſprech. Jung. Mädch. 21 Talt. 
und Wohnungen, die niedrig gelegen und keit zum 1. 4. geſucht. 1 Of, unt. J. Mü im Kochen mit Vortenntuſſſ. ſucht 
einer Ueberſchwemmung ausgeſetzt ſind, auf⸗ Zuschrift. mit Gehalts: 3. 53. d. Geſchſt. d. Zeitg. den, u. ſamtlich. zum 1. 4. 19:9 Steile im 
gefordert. 3399 anſprüchen u W. 1545 Als letzter der ehemais | Sausarbeit.vertr ſucht Stadthaush. Noch n. in 
Bydgoſzcz. den 6. März 1929. U | a.d. Gecchäſteſt.d.Zeitg. v,. Bethmann ⸗Hollweg. J. 15, 3. Dauer zellg. Off. Stell. gewen. Off. unt. A. 
Miejski Urzad Bezpieczenstwa ache für \ofort eine) Ihen Beamten luche 16 |u.M14890.5.0161.d.9.| 1553 a. D.Geicht.d. Ita. 

ı Porzadku Publicznego. 5 Mädchen ſucht zum m.langtäb* 
(—) Hanezewski. ao od. ‚grüße nen eis 8 0 86.1 15. Wige Stelle Mädchen rig. Zeugn. 


— NE Vertreter 8 die lochen, baden, ein⸗ Brennerei⸗ als Stubenmädch. Leue Serke dz 


N i tüchtig, redegewandt und repräjentabel, wecken u. Seflügelzucht rwal E Offu. B. 1493 a. d. G. d. 3. d. d. Geſchäftsſt d. Zeitg. 
J Wos tara ,,; he erecrenst = 
Wahre, aufschlußreiche 


Bydaoſzez, Inowroclaw, Szubin, Nakſo, 9 j 
; Wyr t. les bork, Sepo. N Tuchola. 5 weites Madchen 95 eee „Stellung. 
3247 
harakterdeutung 
Bydgoszez, Zduny 20a 1 Treppe. 


x irt⸗ K. Raddatz 
Ehoinice und Starogard gesucht. Nicht- f. Garten u. Außenwoirt ss 
; 5 werden tolle 108 "ausgebildet. chat meld. D 5 bol Werne 
a rg son e mit Ze anıflen 213314 a.d. Geichit. d. Atg. era ee Map m : 
und Lebenslauf an Powszechna Ase- W| Heiucht zum 1. 4. eine 8 n 
kuracja w Iryjescie „Assicurazioni einfache, erfahrene sun 4 5 Mann 
Büroaıb, vertr., ſucht 
Notenetageren e ‚Aüne uns Sa im S el 
empfiehlt in großer Auswahl sehr billig 9 e a m \ e r Bu ch⸗ ne: 8 een 1521 .d Ce dhit.d. Ztg. Eilofferten erb. 
B. Sommerfeld, Pianofabrik| , e nr or ablchen se, „ unde n Geſellſchaſtsbrennerei Barcin 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. 2799 Gere — Intereſſe Mabisnbeſiger Schmiebegeielle 
0000000010000 0 90000 r Piebzucht f. ca. 2000 ru Ex . ene e n ee 


Ehrliches anttändiees 
N führen. Hufbeſchl. 
Ste e r ſucht a a ae Arbeiten aus» 
u. Schrift erforderſ. Be- 3310 id 1 
= Fensterkitt = I ER F Fee Srieſener geitung, ü en’ führen kann ſucht vom 


15 März oder 1. April] 12 8 
sove Leinölfirnis ; h Grafs a bene , , und alle Hausarbeiten] 492 Stellung. Wel - 
emptiehlt Ir _Wabrzeäno, Dom. _ verfteht, Don tofprt| Offerten unter d. 3303 

: unter, L. 3292 an die Suche für meine oder 1.4. ge tu ch t. d.. Geſchäſtsſt. N. Zeltg. 


Wir außen gan 


durch Froft beſchädigte 


für tütze 485 „Stellung K & I t D 4 2 In 
halt, für Küche und 


General Trieste“, Inpektorat in d 
Vodgoſses. Dworcowa N. 7 5 stil von ſofort od. ſpäter 


8 ab 1. 4. d. ‚IS. Tüchtigen 


po w. Szubin. 156 


Den besten und billigsten > Dora, -roß. Gut. Pon. 


120 / 180 /170PS u 


1554 
Chem. Fabi. „Delta“, Bydgoszez 7 Selce eng erd Konditorei u. Cafe Frau Hedwig Weeſe. Suche von of. Stellung 


Suche zum baldigen ıolid,, ni ix 
ul, Gdanska 71. Teleıon 287. 2 Antritt für Rübengut en ak Kaszezgrek: now Terun gig Chauffeur Oder 


»00090209|900 eee Kujawiens jüngeren, 


Empfehle zur Saat: Beamten. Kellner 


Original 
via na zur Bedienung d. Gäſte, traut. per ſof. et 
Grit en Ye Gefl. Offert eventl. mit Meldung mit Zeugnill.|der auch der poln. Spr. 


| Maschinenfabrik, gegr. 1885 1 
Bild und Altersangabe mianvRynet7 Lad 5. 1 

benen ee en ene d dee eee en be deen Danzig Grudziadz | 

Gutsbeſ. Ceorg Otto, an d. Geſchälteſt. d. Ita, Sauber. übten an get stell. Sei, Of = EEE RE, 

Krusiiwieo p. in o- oO m. aut. Zeugn., welch. an Hrn. Hermann Kurz, e 

W. I. Jüngerer Gürtnergelilſen gut kocht, f. alle Haus- Pate un, v. Nowawies a ge ang Umzusbalber big 
Ne a Noll 5 2 5 we dada en, ee eee i d Jeg 1, ende Brand, de am zen 16 hahnıos, 
volles und schweres Korn: das fest an der.Rispe 3. 1.4. geſucht. Meldg., iu ko. Gicht, biel. Jeitg. une 1 — ıorort bill. zum Herrenſahrrad. faitneu, 
sitzt. Sein Feuchtigkeitsbedäarf ist verhältnis- gan. „Ubichr.. furz, Ang. ert Nele u en Bertauf, Off. u. K. 15002 hohe Stehlampen. 
mäßig niedrig. Einzige Anbaustation in Polen: d. Lebens“. Geh. Anſpr. Freſſchwei el 8 Vorſtellung. | mit 25jähr, Erfahruna, . Geihäftsit.d.Jeitg, . 


erbittet Dom. Diowier, I 
Saatgutwirtschaft Koninſe. Strzeiewo, powiat von 1.24. Frommer. fr, hackt Steile, voie Achtung! genſtfände. zurc: a0 
Angeb. unter L. 1579] Meg Auswanderung "104 Dom. Zurezyn, 


254 eg. für 14.—18 Milchvich Dworcowa 3. iir 
entiprehendes Jung⸗ Gew. Siubenmädchen. a. d. Geſchalteſt. d. Zeig. ver. e noazta — 
über 50 Jahre be⸗ Gebrauchte 


vieh geſucht. Offerten poln, u. dtich. ſpr. das Suche Stellung als un⸗ 
Eleve Cech Dieler geltunn . . verheirateter itehendes Reitip.ndel: 
welcher feine Lehrze t Suche zum 1, U ril 20 Gdan-ka 28.____1s8 Gutsgürtner. Hexrenartſlel⸗ und Drehbank 
J Nöte d ellekes Madchen 


beendet hat, zur Hof⸗ 
verwaltung und 9. 3 Gute Zeugniſſe und Re» Kurzwar. Geſchüft 1.25—2 Mtr. Drehlänge, 
welch. gut koch. kann u. ferenzen vorhanden am Markt. Zur lleber ⸗ gegen iofortige Kalle zu 


führung geſucht. Le- (Dr 
benslauf einſenden. Sl iveiz 11 Be 6 Angebote unter A. 3255 an lich fert 2 N 5 Rt Ei 
melden. Sallelmann, |a.d. Geſchältsſt. d. Zeitg. erſorde⸗ lch; eren e 
Fbpangellſche unter E. 3362 an die Ca. 1000 Ztr. 


ca. 6 Monate gearbeitet, 5 
wegen Stillegung des Betriebes 


günstig abzugeben. 
Modam & Nessler 


287 


Gewandtes 27 In E. 1561 
Hausmädchen Shiofl. d. d. Git. d. Jig. 
mit ſämtlichen haus⸗ Jung verheiratet. 3107 


lichen Arbeiten rer» Falanenzüchter 


p. Pniewy, pow. Szamotuly, 


Posener Saa:bau-Gesellschatt 


T. zo.p., Poznan, Zwierzyniecka 13. 


Unterricht 


in Buchführung 
Maſchinenſchreiben 
Stenographie 
Jabresabi lüſſe 


Kalidüngesalze 
#4 Kainit 
2 Thomasmehl 


Periönliche Vorſtellung 
nur auf Wunſch. 3304 


urch 2150 Supernhosphat Tom. Smetowro. R. Naß, Agel . ande ide Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Bücher⸗Reviſor 951 8 5 Suche 0 BE RER e Sauer 2 
Smetow g 1 
Vor veau en Peg mean ng Sablonomo, W ein Mind. . all Sausie lin Are:s-Abdeckerei Sbeiſe⸗ 


Jagielloäska 14, 


Kohlen und Bri- zum 1. Juli 29 gelucht.f fach au. " prakiiaieten. 
Aeltere 3355 
itrie", aibt al 
tung geſucht. Grdl. Schwere Kuh „Indu 
ladungen und Jastrzebieo, Krs.Senö.no. 5005 aue bur A zuge: Gebildeter Wirtſchafterin. e 


Emil Thielman 4. od. ſpät 
Norgesa'peter ul. Nadaörna 67. 5 ſucht z. 1. 4. od. ſpäter a. deutsch. Grenze. mit 
Al. Madaorna G. 3351| Stelle. Unterrſchser⸗ er tkl, Masch. u. Villa 
Kaufm. "Behrling laubnis 1 Off. z. vark. Anz. 7080000 
ketts Zeugniſſe mit Gehalts⸗ 
liefert billigst 15 rüchen erbet. 888 von adobe n. 
ER übernimmt Bolt 
ab Laser am A ſſichert. Schrifti he Be. 1. 9 ter vertauft Sola, Kujawali( de ahr auf Transpor 
er Haſſige Wesen n eam hucht von lofort Gtel- N i Gu 


Chilesalpeter ver). Brenner der gewillt iſt. Ne ö 
blellengeſuche klteilelle Diet. Seite 8 Inrtoffe l 
in Wagson- amkener Brenners:, 1 
t 


Hac maschine 


Bahnhof esna 
Unerreicht 1 600 d ) Fe graueniofer| — Grabowa » Buchta 
. Landw. Ein- u,Ver felder Un mene, wi. Agi dig. a 5 kanne bevor-| Zu taufen geſucht p. Lastowice. 


kaufsgenossansch. 
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